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Erſchant taglich mit Aus- 
nahme der Montage und 
4 der Tage nach den Feier⸗ 
4 dagen. Abonnementspreis 
ö für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pl. 
Vierteljährlich 
Pi. frei ins Haus, 
80 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
1,00 Mk. pro Quartal, mit 
Briefträgerbeſtellgen 
1 Mk. 40 Bi. 
Sprechſtunden der Redaktion 
11—12 Ubr Vorm. 
Ketterbagergaſſe Nr. 4 


XVI. Jahrgang. 
Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 7. April. 
Reichstag. 

Der Reichstag beendete Dienftag die zweite Be- 
rathung des Kandelsgeſetzbuches. Es erfolgten 
nur wenige Abweichungen von den Commilfions- 
beſchluſſen; jo hatte die Commiſſion in $ 238, 
der von der Zuſammenſetzung und Wahl des 
Kufſichtsrathes handelt, die Beſtimmung einge- 
fügt, daß die Mitglieder des Dorftandes und die 
Beamten der Geſellſchaft an der Wahl nicht Theil 
nehmen ſollen. Dieſer Zuſatz wurde wieder ge- 
ftrihen. Bei $ 293, der ſich auf die Liquidation einer 
Actiengeſellſchaft bezieht, wurde auf Antrag des 
Abg. Stephan-Beuihen (Centr.) hinzugefügt, daß 
auf Antrag eines Betheiligten neue Liquidatoren 
vom Gericht zu beſtellen ſind, wenn ſich nach 
beendeter Liquidation nachträglich noch weiteres 
vertheilbares Vermögen herausſtellt. Im dritten 
Buch hatte die Commiſſion die wichtigſten Be- 
ſtimmungen geſtrichen betreffend die Unter- 
werfung der Kandelsgeſchäfte unter das bürgerliche 
Geſehhbuch in vier Punkten, nämlich Conventional- 
ſtrafen ($ 339), Bürgſchaft ($ 340), Form des 
Schuldverſprechens ($ 341), Kündigungsrecht bei 
Schulden, wo der Zinsfuß höher als 6 Procent 
iſt (§ 342). Die Abgg. Lenzmann (freiſ. Dolksp.) 
und Freſe (freij. Dereinig.) beantragten die 
Wiederherſtellung der Regierungsvorlage. 

Nach eingehender lebhafter Debatte wurden die 
58 339, 340, 341 wiederhergeſtellt, dagegen $ 342 
geſtr ichen. 

Mittwoch fteht die dritte Leſung des Handels- 
geſetzbuches auf der Tagesordnung. 

* 


Berlin, 6. April. Die Budgetcommiſſion des 
Reicstages genehmigte eine Reihe weiterer Be- 
ſoldungs verbeſſerungen, darunter für Garnilon- 
vermaltungsdirectoren bis 4200 Mk., für Ober- 
meiſter und Maſchinenmeiſter der Marine bis 
3900 Mk., für Bekleidungsamtsrendanten ꝛc. 
2700 bis 3900 Mk., für Proviantmeiſter durch- 
ſchnittlich 3500 Mk., für die Beamten der Tarif- 
klaſſe IL, worunter ſich die Bureaubeamten ver- 
ſchiedener Reichsämter, Poſtkaſſirer Telegraphen- 
amtskaffirer, Oberpoſtſecretäre, Obertelegraphen⸗ 
ſecretäre, Vorſteher der Poſtämter zweiter Klaſſe 
befinden, ein Gehalt von 2100 bis 4200 

ch. Den Coniroleu Bei. bes BE a 
2 2 ve | 29 31 74 SAL e anden 
und Corpsapothekera und 
apothekern wurden 1800 bis 3900 Mk. a 
57 Werftverwaltungsſecretären wurden ftatt 1 
bis 4200 Mk. bewilligt 1800 bis 3900 Mk. Die 
Kufrückungszeit aber von 21 auf 18 Jahre 
verkürzt. 

— In der Handwerker-Commiſſion ſtimmten 
gegen den Antrag Gamp die Nationalliberalen, die 
5 Freiſinnigen und die Soctaldemokraten. Staats- 
* ſecretär v. Bötticher hatte ſich ebenfalls gegen 
den Antrag ausgeſprochen und erklärt, der Antrag 
könnte die Vorlage gefährden. Ferner wurde 
ein Amendement Hitze angenommen, wonach die 
Mindeſtzahl der Perſonen, welche über Bildung 
einer Innung zu entſcheiden haben, zwanzig be- 
tragen ſoll. Die Berathungen werden nach den 
Osterferien fortgeſetzt werden. 


Abgeordnetenhaus. 


Das Abgeordnetenhaus überwies in ſeiner 
Sitzung am Dienſtag den Geſetzentwurf betr. die 
Charité und den botaniſchen Garten in Berlin 
an die Budgetcommiſſion und berieth ſodann den 
Antrag Schenckendorff (nat.-lib.) betr. die Fort- 
bildungsſchulen. Die Commiſſion ſtimmte dem 
Antrage in einer Faffung zu, wonach gefordert 


Der Heddinshof. 


N Roman von L. Haibheim. 
[Nachdruck verboten.) 


Sie ſchritten ohne fernere Worte dem nächſten 
Thore zu, weit aus der Stadt hinaus. Dann 
tranken ſie in einer Gartenwirthſchaft Kaffee und 

gingen zurück; unterdeß erzählte Olsnitz Weber 
alles, was Heddins Lage zu einer ſehr ernſten 
machte. Auch daß ſein Dater es war, welcher 
zuerſt und durch einen Zufall entdeckt hatte, daß 
Winterthur die Sorenfelder Actien aufkaufen 
ließ, die ein jeder damals für ein Gpotigeld 
haben konnte und die zwei Tage darauf, als die 
Derweigerung der Conceſſion für die Thalaner 
Route bekannt wurde, zu 1 Preiſe 
ſtiegen, wofür ſie dann an der Börſe gehandelt 
wurden. Binnen vier Tagen hatte Winterthur 
— Heddins Freund, ein Vermögen gewonnen. 
Aber das Manöver war nur durch Verrath 
möglich geweſen und der Landrath Olsnitz hielt 
ſich für verpflichtet, den offenbaren Betrug, über 
den das ganze Land ſchrie, nicht mit Schweigen 
vorübergehen zu laſſen. 

„Und wie erträgt Ulla dies alles?“ 

Er konnte und wollte doch nicht verhehlen, daß 
ſie es war, um die ihm am meiſten bangte. 

Noch hatte Olsnitz nichts von den intimen Vor⸗ 
gängen in der Familie geſagt; jetzt hielt er damit 
nicht mehr zurück. Weber durfte nicht die 
leiſeſte Hoffnung mehr hegen. 

So fuhr er denn fort, bekannte Weber alles 
und ſah an der Deränderung in deſſen Zügen, 
daß der Aermite trotz allem noch gehofft hatte, 

Welche Nachrichten! Ulla ihm verloren, — 
völlig und für immer! 

„Ich bin in ihren Augen wohl ein rechter 
Narr, Olsnitz?“ ſagte er bitter. „Aber ſehen Sie, 
wenn jo hartes Holz, wie ich, ſich einmal dem 
Lichte zuwendet, jo ift’s für immer — wenn nicht 


. 


Donnerſtag, 8. April. 


Danziger Courier. 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


1897 


Inſeraten - Annahum 
kertter hagergaſſe Rr. 4 
Die Expeditton if zur Um 
nahme von Inſeraten Bor- 
mittags von 8 bis Nach 
mittags 7 Uhr geöffnet, 
Uuswärt. Annoncen ⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg 
Frankfurt a. M., Stettin, 
Leipzig, Dresden N. zt. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſteln 
und Vogler, N. Steiner, 
68. L. Daube & Ge. 
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Inſeratenpr. fur 1fpaltige 

Seile 20 Big. Bei orb heren 

Aufträgen u. Wiederholung 
Nabe 


werden vermehrte Staatszuſchüſſe in Form eines 


beſtimmten Beitragsverhältniſſes des Staates zu 


den Koſten, ausgenommen denjenigen für Räum- 
lichkeiten, Heizung und Beleuchtung, in Höhe bis 
zu ½ bei obligatoriſchen Jortbildungsſchulen, bis 
zu ¼ der nicht durch das Schulgeld gedeckten 
Koſten und daneben weitere Mittel im Etat zur 
Unterſtützung der Kaushaltungsſchulen u. dergl. 
Der Antrag wurde angenommen mit einem vom 
Abg. Irhrn. v. Plettenberg (conſ.) vorgeſchlage⸗ 
nen Zuſatz, welcher die Förderung einer religiös- 
ſittlichen Erziehung auf confeſſioneller Grundlage 
von den FJortbildungsſchulen fordert. Miniſter 
Brefeld zeigte ſich gegen dieſe Beſtrebungen ſehr 
entgegenkommend und fagte zu, daß im Anſchluß 
an dieſe Schulen auch der Religionsunterricht von 
Lehrern der betreffenden Confeſſion ertheilt 
werden wird. 

Mittwoch ſtehen Petitionen auf der Tagesordnung. 
Wie der Präſident mittheilte, ſoll auch die letzte 
Sitzung vor den Ferien am Donnerstag Petitionen 
gewidmet ſein. 


Die conſervativ-clericale Abänderung des 
Handwerkergeſetzes. 

Die Conſervativen und das Centrum haben in der 
Commiſſion für das Handwerkergeſetz den $ 100 
der Vorlage (Imangsinnungen) dahin abgeändert, 
daß die Errichtung einer Zwangsinnung durch 
die höhere Derwaltungsbehörde angeordnet wer- 
den kann, wenn ein Antrag Betheiligter vorliegt 
und die VDorausſetzungen bezüglich der Zahl der 
Mitglieder und des Bezirks erfüllt ſind; daß aber 
die Errichtung der Zwangsinnung zu verfügen 
iſt, wenn die Mehrheit der Betheiligten zu- 
ftimmt. 

Die Beſtimmungen der Vorlage, wonach der 
Antrag auf Errichtung einer Imangsinnung ohne 
weiteres abgelehnt werden kann, wenn die Ay- 
tragſteller nur einen kleinen Bruchtheil der be- 
theiligten Handwerker bilden, oder wenn ein 
gleicher Antrag bereits innerhalb der letzten drei 
Jahre abgelehnt iſt, oder — wenn durch andere 
Einrichtungen als diejenigen einer Innung, 3. B. 
Fortbildungs- und Fachſchulen, Lehrlings- 
prüfungen, ſtaatliche oder communale Arbeits- 
nachweiſe u. ſ. w. ausreichende Zürforge für die 
Wahrnehmung der gemeinſamen gewerblichen 
Intereſſen der betheiligten Handwerker getroffen 
iſt, ſind damit geſtrichen. damit würden die 
Zwangsinnungen des Berlepſch'ſchen Entwurfs 
wieder hergeſtellt. Sollte das Plenum an dieſem 
Beſchluß feſthalten, ſo würde überhaupt kein 
Geſetz zu Stande kommen. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 6. April. Die „Greizer Zeitung“ ver- 
zeichnet das Gerücht, daß vom Kaiſer ein Hand- 
ſchreiben an den Fürſten Reuß älterer Linie ge- 
langt ſei. Dieje Meldung wird auch von anderer 
Seite beſtätigt. 

Daſſelbe Blatt meldet auch, daß der Vertreter 
des Landrathes in Greiz ſeines Amtes ent- 
hoben iſt. Derfelbe hatte bekanntlich am 
Tage der Kundertjahrfeier die preußiſche Fahne, 
die von einem preußiſchen Staatsangehörigen 
ausgeſteckt war, entfernen laſſen. 


Berlin, 7. April. Im Anſchluß an die Greizer 
Fahnenaffaire bemerkt das Organ des Fürſten 
Bismarck, die „Hamb. Nachr.“, daß in Mecklen⸗ 
burg-Strelitz in Regierungskreiſen dieſelbe An- 
ſchauung wie in Greiz verrſche und fügt hinzu, 
Mecklenburg-Strelitz ſei von jeher der Sitz anti- 
preußiſcher und antideutſcher Beſtrebungen ge- 
weſen. Auch im Sommer 1870 hätten dort ver- 
ſchiedene vornehme Fremdenlegionäre Zuflucht 
gefunden, um von Strelitz aus ihre hochver- 


harte Stürme ihm eine andere Richtung geben, 
— oder gar die Gewalt. Nun, ich muß es 
tragen — ich werde es wohl auch können! Aber, 
verzeihen Sie, ich — laſſen Sie mich heute 
allein!“ 

Sie ſchleden. 

Noch nie hatte Olsnitz ſo viel Sympathie für 
dieſen „kalten“ Menſchen empfunden, wie fetzt, 
wo er ſah, daß die Kälte nur Schein war. 

Der nächſte Tag brachte ihm einen Brief von 
Ulla, der er ſeinerſeits ſchon geſtern Abend 
Blumen und ein kurzes zärtliches Schreiben ge- 
ſandt. Sie hatten ſich Beide geſagt, daß ſie ein 
Recht hätten auf dieſe Erleichterung ihrer kaum 
erträglichen Cage. So ſchrieb Ulla dem Geliebten 
und ſagte ihm, daß ſie die Reiſe gut überſtanden 


habe. 

„Mir ift gar ſonderbar hier zu Muthe, Ge- 
liebteſter! Ich muß mir immer ſagen, daß ich 
nicht träume, daß dieſe guten, aber mir fo fremd - 
artigen Menſchen unſere Verwandten find — der 
alte, nachläſſig gekleidete Mann mein Groß- 
vater! Die Brüder ſind den ganzen Tag draußen 
auf dem Felde, wo fie mit Onkel Heinrich 
Rebhühner ſchießen wollen. Ich ſitze mit Anna 
in der Sonne hinter dem Haufe im Garten, der 
ein einziger großer Raſen ift mit vielen reich- 
tragenden Obſtbäumen darauf. Annas Mutter 
läßt Zwetſchen ſchütteln; ihre Mägde und fie 
ſelbſt ſehen mich an wie ein Wunderding. Aber 
auch Anna ift für fie eine Dame geworden; die 
Mutter zeigt der Tochter eine Art ehrfürchtiger 
Scheu. Sie find alle voll Güte gegen uns, und 
wenn mir wohl fein könnte, Geliebter, fo müßte 
mir's hier werden, wo mich kein Ton aus der 
böſen Welt erreicht, wo es nichts giebt als tiefe 
Stille, Vogelſtimmen und das Summen der 
Bienen. Aber ach — die Sehnſucht nach dir und 
der Kummer um unfer Unglück! . Was wird 
wohl dein Dater jagen?” “ 

Cangſam und ſchwer gingen für Olsnitz die 


führte, 


rätheriſchen Abſichten zu verwirklichen. Um der 
Nothwendigkeit zu entgehen, ſie ſchließlich nach 
Kriegsrecht zu behandeln und vor einen Sand- 
haufen zu ſtellen, ordnete Graf Bismarck ihre 
Derhaftung an, welche in Strelitz durch ein 
Piquet Küraſſiere ausgeführt wurde. Darauf be- 
ſchwerte ſich die Strelitzer Regierung beim 
Bundesrath, welcher den Beſcheid nach Strelitz 
ergehen ließ, daß, wenn ſich derartiges wieder- 
hole, niemand hoch genug ftehe, um vor dem 
Schickſal der Fremdenlegionäre ſicher zu ſein. 
Das war damals. 

— der Muſikkritiker Wilhelm Tappert weiſt 
die Beſchuldigung des Schriftſtellers Kerr, daß 
er ſich bei ſeinen Recenfionen habe beſtechen 
laſſen, als inſame Lüge und Derleumdung zurück; 
er habe bereits die nöthigen Schritte eingeleitet, 
um Kerr vor Gericht zur Verantwortung zu ziehen 

* auch einem der Vorgänger des Herrn 
v. Stephan] hat das rechte Bein gefehlt. Es 
war dies der am 3. Februar 1862 zu Berlin ver- 
ſtorbene Generalpoſtdirector Schmückert, dem, 
als er am 13. Januar 1814 in der Nähe von 
Antwerpen vor Wyneghan freiwillig die Schützen 
zum Sturm auf eine feindliche Derſchanzung 
eine Kugel die rechte Knieſcheibe zer- 
ſchmetterte, ſo daß ihm das Bein abgenommen 
werden mußte. Schmückert wie Stephan find 
beide Pommern, erſterer in Greifenberg, letzterer 
in Stolp geboren. Schmückert hat nach ſeiner 
Heilung noch lange ſeines Amtes gewaltet. 

* Aus Greiz, 3, April, wird den „Leipziger 
Neueſt. Nachr.“ geſchrieben: „Der Kerr ftellver- 
tretende Candrath v. Uslar - Gleichen, auf deſſen 
Beranlafjung hier bei der Jahrhundertfeier eine 
preußiſche Fahne entfernt wurde, befindet ſich 
hier in einer wenig angenehmen Situation. Diele 
gegen ihn öffentlich und heimlich gerichtete Be- 
ſeidigungen — beſonders eine Fluth von Poft- 
karten von auswärts — haben ihn darüber be- 
lehrt, daß er bei der erſten beſten Gelegenheit 
nichts Gutes zu erwarten habe. Da er nun feines 
Lebens nicht mehr ſicher zu ſein meint, läßt ſich 
der Herr bei ſeinen Ausgängen in der Dunkel- 
heit durch einen uniformirten Schutzmann, welcher 
in einiger Entfernung folgt, begleiten.“ 


Danziger Lokal-Zeitung. 


Danzig, 7. April. 
Wetterausſichten für Donnerstag, 8. April, 


und zwar für das nor döſtliche Deutſchland: 


Wolkig, Regenfälle, windig, normale Temperatur. 


* Stadtverordneten-Sitzung am 6. April.] 
Vorſitzender Kerr damme; Vertreter des Magiſtrats 
die Herren Oberbürgermeiſter delbrück, Bürger- 
meiſter Trampe, Stadträthe Ehlers, Dr. Damus, 
Sehlhaber, Dr. Bail, Dr. Ackermann, Meckbach, 
Kosmachk. 

Zunächſt widmet der Dorſitzende dem früheren 

Mitgliede der Derſammlung, Herrn Juftizrath 
Martiny, einen kurzen Nachruf, in welchem er 
den edlen Charakter, ſeine vieljährige bereitwillige 
Mitwirkung an den Aufgaben der Gtadtverord- 
neten-Berfammlung, ſein inniges Freundſchafts- 
verhältniß zu dem verſtorbenen Oberbürger- 
meiſter v. Winter hervorhebt. — Die Berjamm- 
lung erhebt ſich zu Ehren des Berblihenen von 
ihren Sitzen. 
„Vor der Tagesordnung kommt ferner der 
vom Magiſtrat als dringlich eingebrachte Antrag 
betreffend die Bewilligung um 10 Mk. monallich 
erhöhter Lohnſätze der Arbeiter der Straßen- 
reinigung für die ſechs Sommermonate zur Ver- 
handlung. Ueber den Inhalt der bezüglichen 
Vorlage haben wir bereits ausführlich berichtet. 
CCC c 
Tage hin. Er und Sparrenberg kamen nur 
ſelten zur Ruhe, denn es gab ein ſtetes Hin und 
Her zwiſchen ihnen und Heddins Vertheidiger. 
Es mußten unaufhörlich neue Zeugen aufge- 
ſucht, genaue Daten beſchafft, falſche richtig ge- 
ſtellt werden. l 

Heddin und ſeine Gattin konnten nicht ganz 
unwiſſend bleiben, daß Olsnitz ſich viele Mühe in 
ihrer Sache gab. Aber ſie wandten ſich bitter ab 
und ſchloſſen die Augen, um es nur nicht ſehen 
zu müſſen. Beſuche kamen ſelten zu ihnen und 
wurden niemals empfangen. 

Immer näher rückte der verhängnißvolle Tag. 

Der Zinanzrath v. Weber hatte ſeine Geſchäfte 
wieder übernommen und der wirkliche Geheim- 
rath v. Melſung an Heddins Stelle den Poſten 
des Staatsminiſters. 

Sich nach längeren Wochen unter fo ver- 
änderten Derhältniſſen wieder einzuarbeiten, um 
fo mehr als auch bei den Gubalternbeamten Per- 
änderungen ſtattgefunden, war für Herrn von 
Weber nicht leicht. 

Auf dem Wege zur Zinanzdirection dachte er 
eben an eine zu erledigende Sache, in der ihm 
Unklarheiten aufgeſtoßen waren, als er an 
einem vor einem hübſchen villenartigen Hauſe 
ausgeſpannten Möbelwagen vorüber mußte, 
deſſen Inhalt zum größten Theil das ganze Trottoir 
verſperrte, während ein ſtudentiſch ausſehender 
junger Mann und zwei Kinder einzelne Stücke 
in das Haus trugen. 

Weber ſchob ſich durch den im Vergleich zum 
Hauſe ziemlich ärmlichen Kausrath an der Thür 
vorüber, als ihm aus derſelben der Cabinets- 
kanzliſt Reimers entgegentral. Gerade an den 
dachte er eben. 

Er begrüßte den ſcheu zurückfahrenden Mann 
lebhaft. Es paßte die Gelegenheit, ihn zu be- 
fragen, ganz vortrefflich. Reimers wußte immer 
alles, was in der Kanzlei vorkam; vielleicht konnte 
der Auskunft geben. 


Durch die Erhöhung wird ein Mehraufwand von 
4560 Mk. erfordert, welche dem bereits in erfter 
Leſung genehmigten Etat der Feuerwehr und 
Straßenreinigung zugeſetzt werden ſollen. Herr 
Mix beantragt, die höheren Löhne auch gleich 
für den Winter zu bewilligen, da es ihm nicht 
recht faire erſcheine, daß die Stadt von einer 
für die Arbeiter ungünſtigeren Conjunctur durch 
Lohnreductionen Vortheil ziehe. Gegen dieſen 
Antrag ſprechen die Herren Stadtrath Kosmack, 
Stadtv. Herzog, Schmidt und Neubäcker und 
ſchließlich Herr Oberbürgermeiſter Delbrück, wo⸗ 
bei hervorgehoben wird, daß die Arbeitszeit im 
Winter bedeutend kürzer ſei, daß die Arbeiter 
des Straßen-Reinigungs-Inſtituts ſich in dauernd 
gefihertem Erwerb befinden, während der Er- 
werb anderer Arbeiter von der Conjunctur, von 
Wind und Wetter abhänge, daß ferner den 
ſtädtiſchen Arbeitern in Krankheits-, Unfall-, Er- 
werbsunfähigkeits- und anderen Fällen eine Für- 
ſorge gewidmet werde, die der Privatarbeiter 
nicht genieße, daß den Straßenreinigungsarbeitern 
auch mancher Nebenverdienſt zufließe und daß 
demgemäß kein Grund vorliege, ſchon jetzt über 
den Antrag des Magiſtrats hinauszugehen. Herr 
Mix zieht darauf feinen Antrag zurück und es 
wird die Maglitrats - Dorlage einfliimmig ange- 
nommen, 

Nach Eintritt in die Tagesordnung nimmt bie 
Verſammlung zunächſt Kenntniß von einem Dank- 
ſchreiben ihres auf einer Erholungsreiſe begriffenen 
erſten Vorſitzenden Herrn Steffens. Derſelde 
wurde bekanntlich vor etwa Jahresfriſt aus Anlaß 
ſeines 70. Geburtstages in Anerkennung ſeiner 
in langjähriger communaler Wirkſamkeit um die 
Stadt erworbenen Derdienſte zum Ehren- 
bürger danzigs ernannt. das darüber 
ausgeſtellte diplom iſt ihm anfangs März 
in ſchöner künſtleriſcher Ausſtattung mil 
Mappe und PVerſchlufſkäſtchen übermittelt 
worden. Durch Nan 23. März dankt 
Herr Steffens dafür mit Derfiherung, daß er. 
ſo lange es ſeine Kräfte erlauben, auch fernerhin 
gern ſeine Dienfte der lieben Vaterſtadt widmen 
werde. — Demnädft nimmt die Derſammlung 
Kenntniß von dem Protokoll über die Revifiom 
des ſtädtiſchen Leihamtes vom 18. März und 
desgleichen eine Reviſion der Kämmereikaſſe vom 
13. März. 

Herr Gaſthausbeſitzer Specht in Heubude hatte 
für die Zeit vom I, Januar 1888 bis Ende 1897 


Für jährlich 50 Mh. die Berechtigung von der 
Sta 


di erpachtet, am dortigen Geeftrande ze 
Badebuden aufzuſtellen 211 in Beirieb zu za 
halten. Nachdem er jein Etabliſſement an Herrn 
Heinrich Manteuffel verkauft, will letzterer dort 
ein größeres und bequemeres Seebad errichten. 
Herr Manteuffel will ſich verpflichten, 20 Bade- 
buden, eine größere Gtrandhalle, einen von dem 
Strande zu den Buden und von dort zwei Meter 
in die See führenden Steg zu erbauen, auch den 
Weg durch den Wald zu verbeſſern und einzu- 
hegen. Das Badegeld foll pro Perſon incl. Liefe- 
rung eines Handtuchs nicht mehr als 10 Pf. be- 
tragen. Er offerirt 400 Mh. Pacht bei einer 
zwölfjährigen Pachtperiode. Wenn nun auch 
von dem benachbarten Gaſthausbeſitzer Neu- 


beyſer bereits 600 Mark, von einem 
anderen Intereſſenten 700 Mark Pacht 
offerirt ſind, will der Magiſtrat doch die 


Manteuffel'ſche Offerte annehmen, um die Ent- 
ſtehung eines Geebades in Keubude, das bei 
billigen Preiſen leidlichen Comfort bietel, mög- 
lichſt zu fördern, was wohl vorausſichtlich am 
beiten bei Herrn Manteuffel als Beſitzer des 
erſten und ſchönſt gelegenen Bergnügungsetablifje- 
ments erreicht werde. 

Ueber die Angelegenheit entſpinnt ſich eine faßt 
CCC 


„Ei ſieh, Reimers, im Umzug begriffen? Ja, ja, 
ich erinnere mich, Sie haben zwei Tage Urlaub 
genommen! Nettes Haus dies!“ 

„Das iſt unfer eigenes Haus, Papa hat es ge- 
kauft!“ ſagte die kleine, etwa achtlährige Tochter 
Reimers' mit ſtolzer Befriedigung. 

„Sei nicht jo naſeweis, hurtig voran!“ trieb 
der höflich grüßende Student die Kleine vor- 
wärts, während der Vater ihr einen ärgerlichen 
Schubs gab. 

„Hauseigenthümer? da gratulire ich!“ hatte 
der Finanzrath freundlich geſagt und dann feine 
Frage wegen der Unklarheit in der betreffenden 
Sache vorgebracht. Reimers wußte ſofort Beſcheid. 
Er galt mit Recht für einen brauchbaren Arbeiter, 
aber es ſchien ihn irgendwie verlegen zu machen, 
daß der Vorgeſetzte ihn bei Dienfimannsarbeit 
traf, wie er eine blaue Schürze trug. Er mur- 
melte etwas der Art, erzählte verworren, daß er das 
Kaus natürlich nicht gleich bezahlen könne — 
nur eine kleine Anzahlung — und ſprach über- 
haſtig, verwirrte ſich, war ganz heiß und roth 
geworden, machte überhaupt auf Weber trotz der 
guten Auskunft keinen angenehmen Eindruck. 

Als der Zinanzrath weiter gegangen war. 
blitzte es ihm flüchtig durch den Sinn: „Was 
doch jetzt alles Hauseigenthümer wird! Dem 
Reimers ging es ja geradezu kümmerlich, und 
nun kauft der Menſch ſich ein Haus! Wie meg 
er nur die Anzahlung beſchaffen? . 

In der nächſten Minute hatte er aber Reimers 
und deſſen Haus völlig vergeſſen. 

Die nächſte Woche brachte den Prozeß Hedding 
vor das Schwurgericht. 

Am Tage vorher ſaß Weber auf der Zinam- 
direction angeftrengt arbeitend an ſeinem Schreib- 
tiſche, als der Pedell ihm eine Karte hereinbrachte. 
Es war ihm bei feiner tiefen Berfiimmung ga 
lieb, unterbrochen 3u werden, aber dies Gefü 
verſchwand, als er auf die Karte blickte. 

(Fortj., l) 
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1½ ſtündige Debatte. Gegen die Masiftrats-Bor- 
lage ſpricht zunächſt Herr Dinklage, welcher 
keinen ſtichhaltigen Grund finden kann, Herrn 
Manteuffel gegen die anderen Bieter ſo weit zu 
bevorzugen; er wünſcht daher öffentliche Aus- 
bietung. Herr Stadtratb Kosmack theilt die 
Gründe mit, welche den Magiſtrat und die Haus- 
und Grundbeſitz- reſp. Forftdeputation veranlaßt 
daben, die Verpachtung an Manteuffel zu befür- 
worten. Man fei der Anſicht, daß deſſen Eta- 
dliſſement das geeigneiſte ſei, um die Entwickelung 
eines billigen und möglichſt guten Seebades 
herbeizuführen. Die Stadt wolle ihrerſeits nicht 
die Herrn Manteuffel erwachſene Concurtenz 
ausnützen. — Herr Dr. Lehmann ſpricht in 
‚längerer Ausführung für den Antrag Dinklage, 
indem er auf den früheren und jetzigen Betrieb 
der Dampfboot-Der bindung Danzig-⸗Feubude und 
auf andere Verpachtungen hinweiſt und hervor- 
debt, Herr Neubenſer habe ſich ihm gegenüber 
bereit erklärt, bis über 1200 Mk. Pacht zu bieten. 
— Hr. Oberbürgermeiſter Delbrück hebt hervor, 
daß der Mayiftrat die Sache in drei, die Grundbeſitz⸗ 
Deputation in zwei Sitzungen, dann ſchließlich 
die Kämmereideputation fie ebenfalls berathen 
babe, ehe die Borlage an die Berfammluug ge- 
langt ſei. Redner weiſt auf die Nothmendigkeit, 
dem Seebade eine Erfriſchungs- und Schußzhalle 
hinzuzufügen, auf die ſchwierige Wegeherſtellung 
u. ſ. w. Man ſei der Meinung, daß die Sache 
durch die Derpachtung an Manteuffel in der im 
öffentlichen Intereſſe wünſchenswerthen Weile am 
meiſten gefördert werde. — Ferr Bauer ſpricht 
ſich in ähnlichem Sinne aus; er erwarte nur den 
der Allgemeinheii am meiſten nützlichen Auf- 
ſchwung, wenn das ganze Heubuder Unternehmen 
in einer Hand bleibe. — Sr. Schmidt befür- 
wortet dringend die Ausbietung aus den von 
Kerrn Dinklage angegebenen Gründen. Redner 
meint, diesmal habe der Ausbietungs-Antrag 
mehr Ausfiht auf Zuſtimmung, weil er nicht von 
ihm (Redner) geſtellt ſei. Neulich habe ihm ein 
Stadtverordneter geſagt, man würde für einen 
Antrag geſtimmt haben, wenn nicht Kr. Schmidt 
dafür geſprochen hätte (Jurufe: Namen nennen!) 
Der Borjigende bemerkt, daß fo lange kein 
Name genannt werde. man dieſer Bemerkung 
wohl keine Erheblichkeit beimeſſen könne. — 
Herr Ehlers entgegnet Herrn Schmidt, daß der 
Magiſtrat jede Sache objectin prüfe und ſich 
weder durch Zuſtimmung noch durch Oppoſition 
von dieſem Geſichtspunkte abbringen laſſe. Ebenſo 
wenig wie Kerr Schmidt erwarten könne, daß 
der Magiſtrat feiner Auffaſſung beitrete, wenn 
er dieſelbe nicht für zutreffend halte, ebenſo wenig 
ſei Herr Schmidt berechtigt anzunehmen, Magiftrat 
und Stadtverordneten Derſammlung wür den 
etwas, was ſie als gut und richtig erkennen, 
nicht annehmen, wenn es etwa von Herrn 
Schmidt komme. Redner geht nun näher auf 
die bisherigen Berathungen der Vorlage ein und 
empfiehlt dieſelbe ebenfalls, desgl. Herr David- 
ſohn. Nachdem Here Dr. Cehmann noch 
wiederholt in längerer Ausführung, bei der ſich 
mitunter die Scenerie etwas dramatiſch-lebendig 
geſtaltet und auch die oft beſprochene Raths- 
keller verpachtung wieder von beiden Seiten ge- 
ſtreift wird, gegen die Magiftrats-Borlage, gegen 
die Ausführungen der Herren Ehlers und David- 
ſohn geſprochen, Kerr Schneider den Stand- 
punkt der Haus- und Grundbeſitz⸗ Deputation 
dargelegt und die Herren Kosmack und Ehl 


noch einige weitere Bemerkungen gemacht, wird 


der Dinklage'ſche Antrag auf Ausbietung 
mit 26 gegen 24 Stimmen angenommen, 
womit der Magiſtrats-Antrag, ſoweit er die 
künftige Verpachtung an Manteuffel für 400 Mk. 
betrifft, abgelehnt iſt. Für den Reſt der jetzigen 
Pachtperiode tritt Herr Manteuffel in das Pacht- 
verhältniß des Herrn Specht. Im weiteren Verlaufe 
der Sitzung ſtellte es ſich heraus, daß ein Formfehler 
bei der Abjtimmung begangen worden war, da 
nach der neuen Geſchäftsordnung eine nament- 
liche Abſtimmung hätte ſtattfinden müſſen. Bevor 
dieſelbe jedoch vorgenommen wurde, zog Kerr 
Oberbürgermeiſter delbrück die Vorlage des 
Magiftrats zurück. 

Der Magiſtrat beantragt den Ankauf des an 
das ehemalige Synagogen -Grundſtück Häker⸗ 
gafien- und Lawendelgaſſen-Ecke, das ſich im 
Beſitze der Stadt befindet, angrenzenden Grund- 
ſtüchs Büttelgaſſe 4/5 für 36 000 Mk., weil der 
Ankauf zur Arrondirung und Erweiterung des 
erſteren Grundſtücks wünſchenswerth ſei, ſich aber 
auch mit Rückſicht auf die ſchwebenden Projecte 
der Anlage einer elehtrijhen Centrale empfehle. 
Hr. Schneider iſt gegen den Ankauf, weil das 
Project der Centrale noch in erheblicher Ferne 
liege, jedenfalls deſſen Zuſtandekommen noch ſehr 
unſicher ſei. Außerdem ſei das Grundſtück 
viel zu theuer, es liege in einer Gah- 
. A ni ne] 


Kunſt, Wiſſenſchaft und Litteratur. 
Danziger Staditheater. 


Calderon, der Spanier, liegt ſchon über zwei- 
hundert Jahre im Grabe und dennoch gehört 
ſein dramatiſches Gedicht „Das Leben ein 
Traum“ zu dem Schatz aller europäiſchen und 
auch der deutſchen Bühnen. Der Grund davon 
iſt zu ſuchen in dem phantaſtiſchen Zauber, der 
dieſe wie all ſeine anderen auch wenig gekannten 
Dichtungen umkleidet, in der Glätte der Form 
und vor allem in dem Gedanken, die Traum- 
ähnlichkeit des menſchlichen Lebens an einer 
ſinnvoll erfundenen Handlung darzuſtellen. Dieſer 
Gedanke iſt lichtvol und klar durchgeführt und 
auch unſerem Empfinden ſo naheliegend, daß 
unwillkürlich in jedem Herzen verwandte Töne 
anklingen, wenn Siegismund den ſchweren 
Traum des Lebens träumt und feine Gefühle in 
tiefempfundenen, inhallsreihen Berjen von jeinen 
Lippen klingen. Mit einer ähnlich eingeführten 
Handlung war dem Spanier Ghahelpeare voran- 
gegangen im Vorſpiel zur Zähmung der Wider- 
ſpenſtigen, denſelben Gedanken hat ſpäter zu 
einer ganzen Komödie ausgeweitet der Däne 
Holberg in dem Luſtſpiel „Der verwandelte 
Bauer“. Die neuere Literatur hat mehrere Bei- 
ſpiele davon aufzuweiſen von Widmanns „Jenjeits 
von Gut und Böſe“ bis herab zur weidlich be- 
kannten Niobe. x 

Daß Calderons Stück ſich dauernd auf der 
Bühne hält, liegt ferner an der Hauptfigur, die 
„mit den tiefften künſtleriſchen Abſichten in voll ⸗ 
kommener Meiſterſchaft ausgearbeitet“, “) großen 
Künſtiern die Gelegenheit zur Entfaltung glän⸗ 
zender Gaben und glänzenden Könnens bietet, 


*) Schlegel: Dort i 
Ph ejungen über dramatiſche Aunft und 


gaſſe und habe höchſtens einen Werth von 
28 000 ME. Zür den Preis von 36 000 Mk. 
werde ſich kein Käufer 


finden, deshalb 
liege keine Dringlichkeit vor, das Grundftück 
ſchon jetzt zu erwerben. Er ſtelle den Antrag, 
die Vorlage jo lange zurückzuſtellen, bis der Platz 
für die elektriſche Centrale feſtgeſtellt ſei. Herr 
Oberbürgermeiſter Delbrück: Es könnten vier 
oder auch ſechs Wochen hingehen, bevor feit- 
geſtellt werden könnte, wo die elektriſche Centrale 
hinkommen werde, dennoch würde er die Er- 
werbung des Grundſtückes für einen glücklichen 
Kauf halten, ſei es, daß der Platz für die Anlage 
einer Centrale oder den Bau. einer Schule ver- 
wendet oder verkauft würde. der Werth der 
Grundftühe am Dominikanerplatz werde ſteigen 


und die Stadt würde gut thun, zur 
richtigen Zeit ihren dortigen Grundbeſitz 
zu arrondiren. Wenn wir das Grundſtück 


heute nicht kaufen und es ſpäter brauchen, dann 
werden wir einen bedeutend höheren Preis 
zahlen müſſen. Herr Schmidt iſt der Anſicht, 
daß das Grundſtück uns nicht fortlaufen werde, 
und bittet um Annahme des Bertagungsantrages 
Schneider. Herr Stadtrath Ackermann theilt 
dann mit, daß die Eigenthümerin eine alte Frau 
ſei, welche ihr Grundſtück unter allen Umſtänden 
los ſein wolle. Heute ſei der letzte Termin, eine 
Dertagung ſei gleichbedeutend mit Ablehnung. 
Nachdem noch die Herren Stadtrath Ehlers, Dr. 
Lehmann, Dinklage, Berenz für den Antrag des 
Magiſtrats geſprochen haben, zieht Herr Schneider 
ſeinen Antrag zurück. Herr Oberbürgermeiſter 
Delbrück theilt dann noch mit, daß mehrere 
Projecte für die Centrale vorliegen, von denen 
einige den in Rede ſtehenden Platz in Anſpruch 
nehmen. Die Stadt beſitze zu wenig größere 
Grundſtücke und mit dem Angebot ſei es ſchon 
oft fo gegangen, wie mit den ſibylliniſchen 
Büchern, die Stadt habe die zuerſt abgelehnten 
Grundſtücke ſpäter viel theurer ankaufen 
müſſen. der Mogiſtrat habe deshalb die 
Verantwortung nicht übernehmen wollen, das 
Anerbieten abzulehnen, und deshalb die Borlage 
eingebracht. Schließlich erinnert Herr Neubäcker 
daran, daß man das Grundſtück ſehr gut ſpäter 
für die Erbauung eines Leihamtes verwenden 
könne, deſſen Berlegung mehr und mehr noth- 
wendig werde. Dann wurde der Anirag des 
Magiftrats angenommen. 

Zur Uebertragung der Pacht einer Parzelle des 
Trutenauer Herrenlandes von dem Pächter Peters 
auf den Pächter Giesler, zum Derkauf eines 
1900 Quadrat- Meter großen Landſtückes 
in der Nähe der Jeubuder Forſt als 
Bauplatz für eine neue evangeliſche Kirche 
für die ſehr bedürftige Kirchengemeinde Heu- 
bude für 250 Mk. ertheilt die Derſammlung die 
Zuſtimmung. 

Herr Rentier Sohrband hatte als Adjacent eine 
Fläche des ehemaligen Wallgeländes von 238 QAu.- 
Meter für den Preis von 100 Mk. pro Qu.-Meier 
von der Stadt gekauft. Nachdem ſein Grundſtück 
vor der Auflafjung in den Beſitz des Hrn. Zimmer- 
meiſters Treder übergegangen, genehmigt die Ber- 
ſammlung, daß der Verkauf der 238 Qu.-Meter 
auf dieſen übertragen werde. 

Die wichtigſte Vorlage der heutigen Sitzung iſt 
diejenige, durch welche die hieſigen Lehrerbeſol⸗ 
dungen in Einklang mit den Forderungen des 


neuen Lensegbelolnungsgeichen gebracht werden 
ſollen. Die dazu aufgefteilte t. wir dürfen ſſe 
haben wir erſt geſtern mitgetheilt. Wir dürfen ſie 


als bekannt voraus ſetzen. 
dazu folgende Vorſchläge: 

Für die Elementarſchulen der Stadt Danzig gilt vom 
1. April 1897 die folgende, unter Zugrundelegung der 
Beſtimmungen des Geſetzes betreffend das Dienſtein⸗ 
kommen der Lehrer und Lehrerinnen an den öffent- 
lichen Volksſchulen vom 3. März 1897 aufgeſtellte Be- 
ſoldungs-Ordnung: Das Dienſteinkommen der Lehrer 
leinſchließlich der Hauptlehrer) und Lehrerinnen befteht 
aus a, dem Grundgehalt, b. den Alterszulagen, e. der 
Miethsentſchädigung oder an deren Stelle freier Dienft- 
wohnung. Das Grundgehalt beträgt jährlich: a. für 
Hauptlehrer an Schulen mit mehr als 10 Klaſſen 
1700 Mk., b. für desgl. bis 1 10 Alaſſen einſchließlich 
1500 Mn, c. für Lehrer 1000 Mk., d. für Lehrerinnen 
800 Mk. Das Grundgehalt der einſtweilig angeſtellten 
Lehrer, ſowie derſenigen Lehrer, welche noch nicht vier 
Jahre im öffentlichen Schuldienſte geſtanden haben, be- 
trägt jährlich 900 Mk. Das Grundgehalt der einft- 
weilig angeſtellten Lehrerinnen beträgt jährlich 700 
Mark. Die Alterszulagen werden in neun Zulagen 
von jährlich je 150 Mk. für Lehrer und von 100 Mh. 
für Lehrerinnen in Zwiſchenräumen von je drei Jahren 
gewährt. der Bezug derſelben beginnt nach 
rn Dienſtzeit im öffentlichen Schuldienſte. 
4, Die Niethsentſchädigung beträgt jährlich: a. für 
Kauptlehrer 500 Mk., d. für Lehrer: während der 
proviſoriſchen Anſtellung und bis zum vollendeten 
4, Dienſtjahre 300 Mk., nach 4 Jahren bei definitiver 
Anftellung bis zum vollendeten 13. Dienſtjahre 350 Mk., 
C ĩ˙ . %ð T 
Als ſolcher iſt fie Herrn Matkowsky gewiſſer⸗ 
maßen auf den Leib geſchrieben. Schon ſeine äußere 
Erſcheinung bot eine Reihe glänzender Bilder, 
als deren Höhepunkt wohl die erſte Scene des 
fünften Aufzuges zu bezeichnen iſt. Maleriſch 
ſchön empfand das Auge die mächtige und 
prächtige Geſtalt des ſiegreichen Königsſohnes 
auf der Erhöhung. Schauſpieleriſch wirkte am 
meiften der zweite Aufzug, wo Calderon in fein 
berechneter Steigerung Siegismund von einer 
Unthat heißen Blutes zur anderen eilen läßt, bis 
er zuletzt das Leben des eigenen Baters bedroht. 
Hier entwickelte Herr Malkowsnkn eine hinreißende 
Nacht der Leidenſchaft, wobei die Erregung, das 
Sinnen, die wilde Aufregung in einigen ganz 
herrlichen Scenen ein unmittelbares, mächtiges 
Talent offenbarten. In anderen Theilen, wo 
mehr der reine DBorltag zur Geltung 
kommt, nahm dann wieder das mächtige, ein- 
drucksvolle Organ gefangen, daß jeder Regung 
des Gemüths willig folgt. So hat denn unſer 
Gaſt auch in dieſer Rolle wieder eine Figur ge- 
ſchaffen, die einen glänzenden und bleibenden 
Eindruck hinterläßt. 

Die Mitſpieler hatten neben ihm eine ſchwierige 
Stellung, zumal, um den Abend zu kürzen, von 
der Nebenhandlung ziemlich viel geſtrichen war, 
was der Zuſchauer freilich als einen Uebelſtand 
nicht empfand. So traten eigentlich nur der 
König und Clotald noch demerkenswerth hervor, 
von den Herren Schieke und Wallis gut ge- 
ſpielt. wobei allerdings der Unterſchied zwiſchen 
ihrem und Kerrn Maikowskus Organ dem Ohre 
recht deutlich wurde durch das überlaute und 
haftige _Athemholen bei dem einen und den 
gleichmäßig weichen Tonfall bei dem anderen. Die 
beiden weiblichen Perſonen nahmen ſich neben 
dem Helden etwas winzig aus, doch wuchs Frl. 
Rheinen durch klare Ausſprache und Declamation 
wie durch gehaltvolles Spiel. 


Der Magiſtrat macht 


nach 13 Dienfljehren 450 Mk., o. für Lehrerinnen 
300 MR. 


Der Dienſtzeit im Schulamte wird die Zeit des 
activen Militärdienftes hinzugerechnet. Die Dienſtzeit, 
welche vor dem Beginn des einundzwanzigſten Lebens- 
jahres fällt, bleibt außer Berechnung. 

Sowohl von den Dolksſchullehrern wie von 
den Lehrerinnen Danzigs find zu dieſer Ange; 
legenheit den Mitgliedern des Magiſtrats wie der 
Stadtverordneten-Verſammlung gedruckte Denk- 
ſchriften überreicht, die auszugsweiſe eben- 
falls von uns bereits wiedergegeben ſind. 
Beide enthalten ſtatiſtiſche Tabellen über die 
Lehrerbeſoldungen in den 29 preußiſchen Städten 
über 50 000 Einwohner. Es wird darin ange- 
führt, daß 12 Städte, darunter von öſtlichen nur 
Pofen und Breslau, ein höheres Anfangsgehalt 
als Danzig zahlen, mit dem Endgehalt von 
2600 Mk. Danzig aber erſt an 28. Stelle und bezüglich 
der Gejammileiftung in 33 Dienſtjahren erſt an 
29. Stelle komme, Die Lehrerinnen haben 23 
Städte zuſammengeſtellt, von denen 17 ein höheres 
Anfangsgehalt, 9 ein höheres Endgehalt als 


Danzig zahlen. In Bezug auf die Gefammtleiftung, 


in 20 Dienſtjahren rangirt Danzig hier an 18. Stelle. 
Die Lehrer beantragen namentlich 450 Mark 
Wohnungsentſchädigung und Alterszulagen von 
je 180 Mk. von drei zu drei Jahren; die Lehre- 
rinnen wünſchen neben dem Grundgehalt von 
1000 Mk. 300 Mk. Wohnungsentſchädigung und 
Alterszulagen von je 100 Mk. bis auf 2200 Mk. 


Der Referent Herr Hein erläuterte die Vorlage 
und hob die Bortheile hervor, welche fie den 
Lehrern bringt. Es fei der Grundſatz geweſen, 
daß bei der Bemeſſung der neuen Sätze kein 
Lehrer Schaden leiden ſolle. Wäre bei der Neu- 
regelung ein geringeres Einkommen für einen 
Lehrer herausgekommen, fo ſolle ihm die Diſſe⸗ 
renz gegen ſein bisheriges Einkommen in Form 
eines Zuſchuſſes zugezahlt werden. Es ſei nicht 
angezeigt, ſchon heute dem Wunſche auf Verbeſſe - 
rung der Gehälter nachzukommen. Er hoffe 
aber, daß der Magiſtrat in abſehbarer Zeit ju 
einer Gehaltsaufbeſſerung ſchreiten werde. Der 
Correferent Herr Dr. Liévin führte aus, man 
müſſe die Borlage nach drei Geſichtspunkten 
prüfen: ob ſie dem Geſetz, ob ſie dem er 
der Bürgerſchaft als Steuerzahlende und ob jie 
den berechtigten Wünſchen der Lehrer entſpreche. 
Das Erſtere müſſe bejaht werden, denn die Bor- 
lage ginge noch über das hinaus, was das Geſetz 
verlange. Auch die zweite Frage müſſe man be- 
jahen, denn die geſetzlich feſtgelegten Sätze 
würden nur in gerigem Maße überſchritten. 
Was nun die dritte Frage betreffe, fo liegen 
Denkſchriften der Lehrer und Lehrerinnen vor, 
welche ein höheres Einkommen fordern, und 
zwar ſtützen ſich dieſe Forderungen bei den 
Lehrern auf ihre wirthſchaftlichen Bedürfniſſe, 
we einen Vergleich mit den Lehrergehältern 
anderer Städte und auf einen Vergleich mit den 


Gehältern der hieſigen Communalbeamten. Auf 


das letztere wolle er nicht weiter eingehen, denn 
eine derartige Parallele ſei doch etwas müßzig. 
Auch auf den Vergleich mit anderen Städten 
wolle er nicht näher eingehen, denn es ſeien in 
den Tabellen Städte zuſammengeworfen, deren 
Berhältniffe himmelweit von einander verſchieden 
ſeien, außerdem ſeien die Tabellen tendenziös 
zuſammengeſtelt. Dagegen ſei in der erſten 
Motivirung manches Zutreffende enthalten und 
er erkenne die Bere — „einer. ini 
nehmenden St g an. Was die 

der Lehrerinnen anbetreffe, jo finde ſich auch in 
ihr der Dergleich mit anderen Städten und die 
tendenziöſe Zuſammenſtellung der Zahlen, doch ſeien 
auch ihnen höhere Bezüge zu gönnen, was übrigens 
theilweiſe durch die Dorlage bereits geſchehen ſei. 
An die ſtädtiſche Derwaltung ſeien eine ganze 
Reihe von anderen Aufgaben herangetreten. die 
große Anforderungen ſtellten, fo daß Borfiht am 
Platze ſei. Er empfehle deshalb die Annahme 
der Dorlage des Magiſtrats, dagegen möge die 
Derſammlung anerkennen, daß eine Aufbeſſerung 
der Gehälter wünſchenswerth ſei. Kerr Ober- 
bürgermeiſter delbrück dankt zunächſt den 
Referenten, daß fie mit der Vorlage des Magiſtrats 
übereinſtimmen. Das Geſetz ſei lediglich nach den 
Bedürfniſſen des platten Landes zugeſchnitten 
und die Städte deshalb hineingenommen, um 
für das platte Cand Geld herauszuſchlagen. Für 
Danzig belaufe ſich der Ausfall an Staats- 
ſubvention auf ca. 13 000 Mk. Auch in die 
Alterszulagekaſſen ſeien die Städte hineinge- 
zwungen, um die Laſten für das platte Land auf 
breitere Schultern zu wälzen. Wir zahlen für 
Alterszulagen einen Zuſchuß von 17 000 Mk. und 
erhalten 7000 Mk. (Hört, hört!) Wie das noch 
auslaufen wird, wiſſen wir vorläufig garnicht. Das 
Grundgehalt und der Wohnungsgeldzuſchuß find 
lediglich nach den Bedürfniſſen des platten Landes 
berechnet, wo meiſtentheils Dienſtwohnungen ge- 
währt werden. Durch die Zeſtſetzung eines 
Wohnungsgeldzuſchuſſes ſolle lediglich die Frei- 
zügigkeit der Lehrer in den Provinzen, wo die 
Stellen von der Regierung beſetzt würden, her ⸗ 
geſtellt werden. die Regierung habe wiederholt 
anerkannt, daß die großen Städte genug für die 
Schulen gethan hätten und daß fie dieſelben 
keineswegs nöthigen wolle, eine Steigerung der 
Lehrergehälter vorzunehmen. Die gegenwärtige 
Vorlage ſolle deshalb keine Erhöhung der Ge- 
hälter bringen, ſondern die Anftellungsverhält- 
niſſe lediglich nach den Beſtimmungen des Geſetzes 
regeln. Der Magiſtrat übernimmt unter keinen 
Umſtänden die Verantwortlichkeit, jetzt eine höhere 
Beſoldung eintreten zu laſſen und er würde nur 
einem Zwange gehorchend einen Pfennig mehr 
ausgeben. Die Derſammlung werde vielleicht er- 
ſtaunt fein über dieſe kategoriſche Erklärung, doch 
fie liege in unſeren finanziellen Verhältniſſen. das 
Deficit der diesjährigen Jahresrechnung in der 
Höhe von 200000 Mk. habe ſich noch aus den 
Feiriebsüpecheulfen decken laſſen, doch iſt auf 
Betriebsüberſchüſſe, wie in früheren Jahren, nicht 
mehr zu rechnen. Dae nächſte Jahr bringt uns 
verſchiedene Mehrausgaben, außerdem wird eine 
Anleihe für den Bau der elektriſchen Anlage auf- 
genommen werden müſſen, die zu verzinſen und 
amortiſiren ift, fo daß ein Deficit von 300 000 Mk. 
entſteht, welches von den Steuerzahlern zu decken iſt. 
Würden die Gehaltsaufbeſſerungen, wie ſie in 
den Dennſchriſten verlangt werden, gewährt 
werden, jo würde eine weitere Mehraufwendung 
von 59 000 Mk. zu erwarten ſein. Mit den 
ſchon heute vorgeſehenen Mehraufwendungen 
würde die ren der Lehrergehälter eine 
Mehrausgabe von 100 000 Mu. erfordern. Es 
ſei deshalb zu verſtehen, daß ſich der Magiſtrat 
dagegen firäube, dieſe Mehraufwendung auf 
ſich zu nehmen. der Magiſtrat iſt bereit, 
alles zu ihun, um die Wünſche der 


Penzſekiſt Bir Beider e. We 


Lehrer zu erfüllen, und hofft auch, baß er 
ſpäter zur höheren Aufwendungen gelangen wird. 
Wir find jetzt in einem Uebergangsſtadium und 
hoffen, in vier bis fünf Jahren die Verhältniſte 
beſſer überſchauen zu können. Mit Beginn des 
nächſten Jahrhunderts werden auch die Schulden 
nicht mehr fo ſtark amortifirt zu werden brauchen, 
was wir jetzt thun, um die hohen Zinſen zu er⸗ 
ſparen. Deshalb empfehle es ſich, eine vollſtän⸗ 
dige Reform noch auf einige Jahre hinauszu⸗ 
ſchieben. Eine Nothlage der Lehrer könne man 
jedenfalls nicht anerkennen. Der Redner kritifirt 
dann die Zahlenzuſammenſtellung in der Denk- 
ſchrift. Der Vergleich mit den Städten des 
Weſtens, wo die Lebenshaltung und die Eriftenz- 
bedingungen ſo weſentlich anders ſeien als bei 
uns, ſei nicht angebracht; auch ſeien die Zahlen 
tendenziös gruppirt, jo daß Danzig z. B. in 


Bezug auf die Höhe des Anfangsgehaltes 
auf der 24 Stelle ſteht, während es 
ebenſo gut an die 13. Stelle noch vor 
Berlin rangirt werden könne. Auch der 


Vergleich mit den Subalternbeamten ſei nicht 
zutreffend, da die Lehrer mit dem Gros der 
ftädtiihen Subaltern beamten, den Aſſiſtenten, in 
Bezug auf ihr Einkommen jo ziemlich auf der⸗ 
ſelben Stufe ſtänden. Jedenfalls glaube er be⸗ 
wieſen zu haben, daß die Stadt gegenwärtig 
nicht mehr geben könne und daß die Derhältniſſe 
unſerer Lehrer nicht ſo ſeien, daß man von einem 
Nothſtand reden könne. Die ſtädliſche Derwaltung 
werde für die Lehrer thun, fo viel ſie könne und 
ſobald fie dazu in der Lage ſei. (Bravo.) Herr 
Böfe erklärt, daß er nach den Ausführungen 
des Herrn Oberbürgermeiſters keine An- 
träge ftellen wolle. die Lehrer würden warten, 
er hoffe nur, daß ſie nicht vergeblich 
worten möchten. Was die Tabellen anbetreffe, 
ſo ſei die Stellung der einzelnen Städte bemeſſen 
nach den Bortheilen, welche fie den Lehrern in 
Bezug auf die Höhe der Alterszulagen, der 
Perioden des Aufrückens, der Anrechnung der 
auswärtigen Dienftzeit bieten, fo daß die Ein⸗ 
reihung der Stadt Danzig gerechtfertigt ſei. 
Nachdem Herr Karow für eine Berbefferung der 
Gehälter unter Erhöhung der Stunden, die die 
Lehrer ju geben hätten und Herr Dr. Lehmann 
für eine Herabſetzung des Maßes der Leiſtungen, 
die heute gefordert werden, eingetreten war, 
wurde die Vorlage des Magiſtrats angenommen. 

Zur Aufftellung von vier neuen Petroleum - 
ſaternen auf der Chauſſee bei eegſtrieß bewilligt 
die Derſammlung 397 Mk., an Aoften einer Des- 
infection der Schule auf dem Petri-Kirchhofe 
60 Mk., für Anſchafſung eines neuen Garmoniums 
für die jetzt auf 18 Klaſſen erweiterte Bezirks ⸗ 
ſchule im Schwarzen Meer 500 Mk. Schließlich 
werden uneinziehbare Hundeſteuer-Reſte im Be- 
trage von 72 Mk. niedergeſchlagen und der Etat 
der ftädtifhen Forft- und Dünenverwaltung in 
Einnahme auf 4730, in Ausgabe auf 9950 Mk. 
feſtgeſetzt. Don den Ausgaben entfallen 5940 Nu. 
auf die Heubuder Forſt, 2750 Mk. auf das 
Jäſchkenthaler Wäldchen. 

Bei dem Etat entſpann ſich bei dem Titel be- 
treffend die Beſoldung des Zörſters Henker in 
Jäſchkenthal eine kurze Debatte. Herr Schmidt 
rügte es, daß der Zörfter zugleich Reftaurateur 
ſei. Dadurch werde er von feinem Dienſte, 
namentlich an den Tagen abgezogen, an denen 
er am meiſten auf dem Platze ſein ſollte. Er ſei 
rſter. Hr. Ob 

bei der Anfte 
des Herrn Henker die Einnahmen aus der Reftau- 
ration als Gehaltsemolumente ſeſtgeſetzt ſeien. 
Ob das zweckmäßig geweſen ſei, ſei eine andere 
Frage; jedenfalls könne die Stadt nicht einſeitig 
von dem Vertrage zurüchtreten. Er habe 2½ 
Jahre in Langfuhr gewohnt und das Jäſchken⸗ 
thaler Wäldchen früh und ſpät beſucht, er 
könne aus eigener Anſchauung nur ver» 
ſichern, daß er den Förfter ſieis auf feinem 
Poſten getroffen habe. er müſſe dagegen 
Derwahrung einlegen, daß in öffentlicher Sitzung 
ein ſtädtiſcher Beamter in dieſer Weiſe ange- 
griffen werde. Wenn Ferr Schmidt für feine 
Angaben beſtimmte Thatjachken angeben könne, 
ſo möge er ihm dleſelben mittheilen; derartige 
vage Behauptungen feien ſchnell ausgeſprochen 
und er müſſe die ſtädtiſchen Beamten gegen ſolche 
Angriffe in Schutz nehmen. Nachdem Herr 
Schmidt ſich dagegen verwahrt hatte, daß er 
den Förſter hätte angreifen wollen, er habe nur 
die Berhältnifje kritiſiren wollen, wurde der Etat 
genehmigt. 

Der öffentlichen Sitzung folgte noch eine nichtöffentliche 
Sihung. In derſelben wurde der in Noth gerathenen Witt 
Böhmeier, deren Kaus Kl. Bergſtraße Nr. 2 in Folge 
ungenügender Vorſicht beim Bau auf einem Nachbar- 
grundſtück eingeftürzt iſt, aus dem ſogen. . 
fonds“ bis zum Austrag der Sache einſtwellen eine 
monatliche Unterſtützung von 30 Mh. bewilligt, der 
Anſtellung der Militäranwärter Friedr. Jacoby und 
Franz Scheffler als Bureau- reſp. Kaſſen-Aſſiſtenten 
und die Bautechniker Steeg und Rob. Schmidt als Bau- 
Aſſiſtenten zugeſtimmt und dann zum Bezirksvorſteher des 
27. Stadtbezirks Kerr Kaufmann Jacob Claaſſen, zum 
Stellvertreter Kerr Albert Kraatz, zum Schiedsmann 
des 1. und 2. Slabtbefirks Herr Kaufmann Alex. 
Reinhold, zu mitgliedern der 9. Armen-Commiſſion 

err Kohlenhändler Woywodt, der 16. Armen: 

ommiſſion Hr. Kaufmann Jürgenſen und Hr. Bäcker- 
meiſter Schnell, der 18. Armen Commiſſion Heri 
Bäckermeiſter Steiner gewählt. 


[Erſatz „Freua“.] Wie wir an zuſtändiger 
Stelle heute erfuhren, wird beabſichtigt, den im 
Neubau begriffenen Kreuzer 2. Klaſſe Erſat 
„Irena“ Ende dieſes Monats von dem Slip, 
auf welchem der Neubau fieht, in das Waſſer zu 
laſſen. Einſtweilen iſt der 30. April hierzu in 
Ausfiht genommen. Ob die Arbeiten, die zur 
Zeit ſehr eifrig betrieben werden, bis dahin aber 
fo weit fertig ſein werden, daß dieſer Act vor 
ſich gehen kann, iſt augenblicklich noch fraglich. 


Ebenſo fraglich und mindeſtens ſehr zweifelhaft 


ift es, daß, wie Berliner und nach ihnen hiefige 
Zeitungen melden, Prinz Jriedrich Leopold von 
Preußen zu dieſem Act nach Danzig kommen 
wird; jedenfalls ift bei der hiefigen haif. Werft 
hiervon nichts bekannt. 2 


* (Zrauerfeier.] Nachdem geſtern Abend am 


Sarge des verſtorbenen Juſtzraths Martiny im 
engſten Familienkreiſe durch Kerrn Diakonus 
Brauſewetter eine Andacht abgehalten worden, 
verjammelte ſich heute Vormittag um 9 Uhr in 
der Martinn’ihen Wohnung eine ſtattliche Anzahl 
angefehener Männer aus allen Berufskreiſen. 
welche dem Deremigten die letzte Ehre erweiſen 
wollten. Am zahlreichſten vertreten waren die 
Collegen des Berftorbenen, fomie das RNichter⸗ 
perional, auch das Magiftratgeoflestum war faft 
vollſtändig und die Stadtverordnetenverlammlung 


(1 


j 
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* [Gemerbeverein.] Geſtern Nachmittag ſtattete 
der Gewerbeverein der ehemals Prewke'ſchen Brauerei, 
einer der älteſten an unſerem Orte, einen Beſuchab, 
der an intereſſanten Einzelheiten recht reich war. Herr 
Director Schröder hieß die Erſchienenen im Kuftrage 
des Beſitzers Herrn v. Puttkamer willkommen und 
übernahm dann die Führung. Er ſchilderte zunächſt 
den Entſtehungsprozeß des Bieres, worauf die Be- 
ſichtigung erfolgte. die Brauerei iſt im Vorjahre 
gänzlich umgebaut worden und mit modernen Einrich⸗ 
tungen unter ausgiebiger Benutzung der Elektrotechnik 
verſehen worden, die ein bequemes Functioniren des 
Betriebes ermöglichen. Die Mäljerei befindet ſich 
Pfefferſtadt Nr. 47, hier hatte man Gelegenheit, ge- 
waltige Maſſen von Gerſte, Malz im Keimen, in der 
Darre u. f. w. zu beobachten. Die eigentliche Brauerei 
befindet ſich gegenüber der Mälzerei, Pfefferſtadt 
Ar. 23. um den mühſamen Transport des 
Malzes zu vermeiden, hat man eine Druck- 
luft-Maſchine eingeſtellt, die das Malz unter der 
Straße hindurch bis zum oberſten Stock des gegenüber 
liegenden Hauſes treibt, Weiter beobachtete man 
die Arbeit des neuen Sudwerks mit Dampfkochung, 
die Kühlmaſchine zur gleichmäßigen Temperirung der 
Keller und alle jene einzelnen Stadien, die das Bier 
durchzumachen hat, bis es ſich klar dem kundigen 
Biertrinker präſentirt. Schließlich verſah man ſich mit 
Lichten und begab ſich in die Keller. Die Drewhe'ſche 
Brauerei liegt in einem unſerer älteſten und höchſten 
Stadttheile und iſt ſogar mehrfach unterkellert. Bis 
weit unter die Straße und nächſten Käuſer drang man 
vor, ein Raum folgte dem anderen, alle gefüllt mit 
mächtigen Fäſſern. Wieder an das Tageslicht zurück- 
gekehrt, wurden die den Gäſten credenzten Proben des 
Gebräues eifrig probirt. Herr Wieſenberg dankte 
mit einem Hoch für die gaſtliche Aufnahme, welche den 
Theilnehmern auf ihrem Zuge in das Reich des Gam- 
brinus ju Theil geworden war. 


X Kriegerverein „Borufſia“. ] Der 4 General- 
Appell wurde geſtern Abend im neuen Dereinslokale, 
im oberen Saal im Reſtaurant Franke, unter dem 
Dorſiz des Herrn Verwaltungsgerichts-Directors 
Doehring abgehalten. Neu aufgenommen wurden 
5 Mitglieder. Kerr Rewoldt erſtattete Bericht über 
die Centenarfeier des Vereins am 21. v. Mis. 
Als Feſtgabe zum 22. v. M. find den Kameraden neue 
Mitglieder verzeichniſſe zugeftellt worden. Nach denſelben 
1 der Verein an dieſem Tage eine Stärke von 

Mitgliedern; darunter 2 Ehren- und 54 außer- 
ordentliche Mitglieder. Die Berfammlung dankte dem 
Berfaffer dieſer Feſtgabe, Herrn Landesſecretär Büttner 
für die mühevolle Arbeit durch Erheben von den 
ſchiaden Der Vorſitzende machte dann ver⸗ 
chiedene Mittheilungen über die Centenarfeier 
in Berlin, an welcher er als Ritter des Eiſernen 
Kreuzes 1. Klaſſe Theil genommen hat, wofür ihm 
durch ein Koch gedankt wurde. Dann wurde den 
Kameraden der Beſuch des Concerts empfohlen, 
welches von dem Geſangverein „Danziger Melodia“ 
zum Beſten des hierſelbſt zu errichtenden Kriegerdenk⸗ 
mals am Donnerstag Abend im Schützenhauſe ver- 
anſtaltet werden wird und beſonders auf das reiche 
und intereſſante Programm hingewieſen. 


* [,,Zodesftunde.] Herr Maler Adolf Männchen 
in Danzig hat ſein Gemälde „Todesſtunde“, welches 
ihm ſo bedeutende Erfolge brachte, in Königsberg in 
der dortigen Aunft-Ausftellung ausgeſtellt. Von den 
Verletzungen, die es bekanntlich bei einem Transport 
in Berlin erlitten hat, iſt dem intereſſanten Gemälde, 
wenn man es nicht vielleicht daraufhin ganz beſonders 
prüft, nichts anzumerken. 


* [Aönigl. Eumnaſium. ] Das hieſige königliche 
Gymnaſtum zählte nach ſeinem uns heute zugegangenen 
Oſterprogramm zu Anfang des Schuljahres 1896/97 
insgeſammt 615, am Anfange des Winterſemeſters 620, 
am 1. Februar 620 Schüler (war alſo noch etwas 


und dunkler Krücke, 1 ſchwarzer Jacketanzug, 1 Paar 
Lederſchuhe, 1 grauſeidenes Halstuch, 1 Portemonnaie 
mit 80 Pfennig, 1 aſchgrauer Winterüberzieher mit 
Monogramm E. T., 1 Militärpaß auf den Namen Emil 
Thrun, 1 großer Schlüſſel, 3 Taſchenmeſſer, 1 Cigarren⸗ 
abſchneider, 1 Taſchentuch, gez. E. T., 1 Meerihaum- 
ſpitze, ca. 80 Pf., 1 Hammer, Kelle, Pinſel, Dach- und 
Zughelle, Waſſerwaage, 1 Jacket. 

Gefunden: 2 Rollen Zwirn, 1 Päckchen Haarnadeln, 
2 Looſe der Schidlitzer Kirchenlotterie, 1 Quittunas- 
karte auf den Namen Edwin Kreutzer, abzuholen aus 
dem Fundbureau der 6 2 ſilberne 
Theelöffel, abzuholen vom Jimmergejellen Joſef Gren- 
kowitz, Neuſchottland 22 c.; 1 gelber Rohrftock mit 
Krücke, abzuholen aus dem Polizei-Revier-Bureau, 
Goldſchmiedegaſſe 7; 1 Portemonnaie mit Inhalt, ab- 
zuholen vom Seminariſten Herrn Schneider, Schüſſel⸗ 
damm 5b. — Verloren: 1 3ehnmarkftüc, abzugeben 
im Fundbureau der kgl. Polizei-Direction. — Leichen ⸗ 
fund: Am 5. April er. iſt in dem auf dem Hofe des 
Grundſtüchs Mattenbuden 19 belegenen Stalle eine 
unbekannte männliche Leiche gefunden und nach dem 
Bleihofe geſchaſſt worden. Alter: 35 bis 40 Jahre. 
Kleidung: blaue Mütze, ſchwarzes Jaquet, braune 
Weſte, weiße Unterhoſen, graue Oberhofen, 1 Woll⸗ 
hemde, grauwollene Strümpfe, Schuhe mit Gummi- 
zügen, rothes Taſchentuch. 


Polizeibericht für den 7. Kpril. ] Derhaftet: 
11 Perſonen, darunter: 1 Perſon wegen Diebſtahls, 
1 Perſon wegen Bedrohung, 1 Perſon wegen Kaus- 
friedensbruchs, 1 Perſon wegen Widerſtandes, 1 Be- 
trunkener, 3 Bettler, 6 Obdachloſe. — Gefunden: 
Fr 2 Schuldſcheine, 1 Schlüſſel, 
1 Bündel Kleidungsſtücke etc., Lehrbrief auf den Namen 
des Schneidergeſellen Jacob Reißki. 1 Brieſtaſche, 
abzuholen aus dem Fundbureau der königl. Polizei- 
Direction, 1 Spazierſtock mit Kornkrücke, abzuholen 
vom Herrn Schutzmann Duſchinski, Stadtgebiet 33 b, 
1 Bauzeichnung, abzuholen vom Kilfsſchreiber Herrn 
Oskar Schulz, Grüner Weg 5. — Verloren: 2 Poltce- 
bücher der Friedrich Wilhelm⸗Geſellſchaft auf die 
Namen Karl und Eugen Görke, 1 Kinderregenſchirm 
mit Hornkrücke, abzugeben im Fundbureau der königl. 
Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 


v. Thorn, 6. April. Bor einigen Tagen traf bei der 
Staatsanwaltſchaft die Nachricht ein, daß bezüglich des 
zum Tode verurtheilten Raubmörders Schlaack aus 
Hohenkirch (Kreis Briefen) der Kaiſer auf das Begna- 
digungsrecht verzichtet habe. Nachdem geſtern Nach- 
mittag Scharfrichter Reindl aus Magdeburg mit ſeinen 
Gehilfen ju dem traurigen Acte eingetroffen, wurde 
dem Verurtheilten Mittheilung von der auf heute an- 
geſetzten Hinrichtung gemacht. Ruhig nahm er bie- 
ſelbe entgegen. Da er den Beſuch eines Geiſtlichen 
verlangte, begab ſich Herr Pfarrer Jakobi 
. ihm und reichte ihm das Abendmahl. Die 

acht verbrachte Schlaack dann ziemlich ruhig. Bei 
der heutigen Vollſtreckung des Todesurtheils 
erhielten nur ca. 20 Herren Zutritt zum Gefängnißhoſe. 
Dor der dort errichteten Bretterbühne mit der Richt- 
bank nahm ein militäriſches Commando Aufſtellung. 

err Erſter Staatsanwalt Borchardt und einige Ge⸗ 
fängnißbeamte ftanden an einem Tiſch. Als Schlaak 
die Cabinetsordre, welche den Vollzug des Todes- 
urtheils geſtattet, vorgezeigt wurde, knickte er zu- 
ſammen und ließ ſich von den Gehilfen auf die Richt- 
bank legen. Der 8 Hinrichtungsact dauerte nur 
zwei Minuten. Durch ihn iſt eine ähnlich ſchauder volle 
That geſühnt worden wie diejenige, welche im Januar 
in Danzig mit der Hinrichtung des Raubmörders 
Pesha ihr ernſtes Nachſpiel fand. 

Tilſit, 6. April. Hier wurde gegen eine von Memel 
nach Berlin durchfahrende, mit den Oertlichkeiten un- 
bekannte Berliner Dame auf dem Bahnhof von drei 
Bahnunterbeamten ein unſittliches Attentat verübt. 


Hände die Kiſte ekc. gegangen iſt, vernommen; fie be- 
kunden nichts mefentlih Neues. Polizeioberſt Krauſe 
verneint die Frage, ob er je mit der Ueberwachung 
der Anarchiften zu thun gehabt habe. Eine Dermuthung 
in Betreff des Thäters habe er durchaus nicht. „Wenn 
die Kiſte angenommen und geöffnet worden wäre, je 
wäre wahrſcheinlich mein Sohn das Dpfer des An- 
ſchlags geworden“, erklärt der Zeuge mit bewegter 
Stimme. 5 

Die Frage der Vertheidigung, ob er wiederholt 
Drohbriefe bekommen, beantworket der Zeuge dahin, 
daß er nach dem Attentat wohl eine Reihe von Zu- 
ſchriften des allerunflätigſten Inhalts erhalten habe, 
darunter fogar eine Karte, welche behauptete, er hahe 
ſich die Kiſte ſelbſt beſtellt. Er verſichere auf ſeinem 
Eid, daß er von der Kiſte erſt an jenem Morgen 
Kenntniß erhalten habe, als er durch die Nachtgloch 
geweckt und von einem Criminalbeamten gefragt wurde, 
ob er eine Kiſte aus FJürſtenwalde erwarte. 

Ein Schutzmann bekundet, daß er an einer Be- 
dürfnißanſtalt am Friedrichshain folgende mit Bieiftift 
hergeſtellte Inſchrift gefunden habe: „Nieder mit 
ihm! Wir find unſer acht — Krauſe nimm Dich in 
Acht — Wenn nicht zu Haufe — Go geſchieht's nach 
einer Pauſe! Acht entlaſſene W.“ 

Nach 5 Uhr vertagt der Vorſitzende die weitere Ver- 
handlung auf Mittwoch. 


— —— —— ͤö àuI P — — — ͤ— 
Standesamt vom 7. April. 


Geburten: Ober-Ingenieur Arthur Junius, T. — 
Kutſcher Friedrich Neuber, S. — Tiſchlergeſelle Bern- 
hard Lindnau, T. — Uhrmacher Julius Kreſin, S. — 
Schuhmachergeſelle Karl Mohns, S. — lempner- 
gejelle Joſeph Stamszewmshi, T. — Unehel.: 1 S., 1Z. 

Kufgebote: Arbeiter Johann Bernhard Hildebrandt 
und Martha Maria Neumann, beide hier. — Arbeiter 
—— Hejdukowski ju Gaspe und Rofalie Franziska 

lokowski ju Danzig. — Arbeiter Friedrich Guftao 
gest und Antonie 2 Ratjhe, beide hier, — 

erichts-Actuar Richard Rudolf Carl Fichardt zu 
Neuenburg und Martha Sylveſtra Harbarth zu Thorn. 
— Techniker Wilhelm Müller hier und Emma Johanna 
Frieda Louiſe Hanken zu Oldenburg. — Arbeiter 
Johann Benjamin Giede und Emma Eliſabeth Peitke, 
beide hier. — Kaufmann Nathan Rofenfeld zu Königs- 
berg und Auguſte 1 hier. — Buchhalter Mag 
Gregorowski und Ella Baunack, beide hier. 

Heirathen: Friſeur Otto Johann Rudolf Steinhard 
und Margarethe Rofalie Casper. — Schmiedegeſelle 
Johann Richard Harms und Martha Johanna Rohde. 
— Büäckergejelle Friedrich Wilhelm Oscar Ratten und 
3 Selma Bluhm. — Portier Otto Guftav Richard 

olberg und Mathilde Wilhelmine Reß. — Arbeiter 
Otto Franz Schattkowski und Anna Marta Arndt. 
Sämmtliche hier. 

Todesfälle: Königl. Polizeibote a. d. Alexander 
Mierzwicki, 50 J. — Arbeiter Leopold Thom, 45 J. — 
Kornträger Adolf Albert Meyer, 80 J. — S. des 
Maſchinenbauers Albert Topp. 5 W. — Gutsbeſitzer 
Auguſt Bartels, 49 J. — Gutsbeſitzer Julius Hahn, 
54 J. — . des Kürſchnergeſellen Heinrich Alesinnshi, 
1 3. — Wittwe Marie Julianna Johan randt, 
geb. Boſchke. 60 J. — Arbeiter Friedrich Wilhelm 
Lange, J. — Rentier Hermann Ferdinand Niclas, 
71 J. — Frau Johanna Friederike Gerth, geb. Kemski, 
6% J. — Rentiere, Wittwe Augufte Költzel, geb. Li- 
felt, 78 J. — Unehel.: 1 S. 


vornehmlich durch ihre älteren Mitglieder ver⸗ 
treten. In dem Wohnzimmer war der Sarg 
aufgebahrt, welcher unter zahlreichen prächtigen 
Blumenſpenden und Kränzen faſt vollſtändig ver ⸗ 
ſchwand. Am Kopfende war eine dunkle Pflanzen- 
decoration aufgeſtellt, aus der die Kerzen der 
Kandelaber hervorleuchteten. Rechts hatten die 
Samilienmitglieder Platz genommen, links ftand 
Kerr Juſtizrath Knöpfler aus Marienwerder, 
der gegenwärtige Vorſitzende der weſtpreußiſchen 
Anwaltskammer, welcher die Gedächtnißrede hielt. 
Er habe den Derſtorbenen zum letzten Male ge- 
ſehen, als er durch den Verluſt ſeines jüngſten 
Sohnes, der dem Berufe angehörte, den er ſo 
ſehr geliebt hat, tief gebeugt war. Er war aber 
nicht der Mann, der ſich von dem Schmerze zu 
Boden drücken ließ, er wollte ihn durch Arbeit 
unterdrücken; das hat er nicht mehr ausführen 
können und heute ſtehen wir vor ſeiner Bahre. 
Der Tod iſt ihm nicht unerwartet, ſondern als 
ein lieber Freund gekommen. Der Redner ent- 
rollte nun ein Bild von den hervorragenden 
Fähigkeiten und dem arbeitsreichen Leben des 
Berftorbenen, und rühmte fein treues, goldenes 
Herz. Dann widmete im Namen der hieſigen 
Freunde Herr Stadtrath Ehlers dem Heim- 
gegangenen einen warm empfundenen Nachruf, 
womit die häusliche Trauerfeier beendet war. 
Der Sarg wurde auf den Leichenwagen gehoben 
und unter dem Geleite des Trauergefolges nach 
dem Kauptbahnhofe gebracht, um mit der Eijen- 
bahn nach Gotha zur Feuerbeſtattung der Leiche 
iransportirt zu werden. 


* [Meitpr. Provinzial-Schützenbund.] Das 
diesjahrige Bundesſchießen des Provinzial-Schützen· 
dundes wird in den Tagen vom 25. bis 27. Juli 
in Marienburg abgehalten werden. Die Schützen 
gilde in Marienburg hat bereits die Vorbereitungen 
begonnen, Für den Bundeskönig iſt ein Ehren ⸗ 
preis im Werthe von 100 Mk. und ein Ehren- 
kreuz im Werthe von 18 Mk., für den erſten 
Ritter ein Preis im Werthe von 60 Mk., für den 
zweiten Ritter ein ſolcher im Werthe von 45 Mk. 
und je ein Ehrenkreuz im Werthe von je 15 Mh. 
deſtimmt. Für die Provinzialſcheibe wurden zwei 
Preife im Werthe von zuſammen 75 Mk. und je 
ein Kreu für den beſten Schützen auf allen drei 
Jeſtſcheiben im Werthe von 15 Mk. und für den 
beſten Freihandſchützen im Werthe von 18 Mh. 
ausgeſetzt. Auch im übrigen werden noch andere 
werthvolle Preiſe ausgeſchoſſen werden, ſo eine 
von der Schützengilde Graudenz zum Andenken 
. an die Kundertjahrfeier geſtiftete Medaille. Dem 

29 Bunde gehören augenblicklich 24 Vereine mit 
1740 Mitgliedern an, 


lGenoſſenſchaftliche Central Verbandshaſſe.] 
Auf dem letzten Verbandstage der oft- und weſt⸗ 
preußiſchen Schulze-Delitzſch'ſchen Vorſchuß-Vereine 
wurde bekanntlich die Begründung einer Gentral- 
Der bandskaſſe für dieſe Genoſſenſchaften im 
Princip beſchloſſen. Die Sache iſt nun ſoweit ge- 
diehen, daß am 11. d. Mis. in Königsberg die 
Gründung der Derbandskaſſe vorgenommen 
werden ſoll. Durch fie foll es den einzelnen Ge- 
noſſenſchaften, welche nicht an Bankplätzen liegen, 
ermöglicht werden, ſich leicht das erforderliche 
Geld zu mäßigem Zinsfuße zu beſchaffen. Für 
größere Genoſſenſchaften foll die Berbandskaffe 


Danziger Börſe vom 7. April. 


Weizen war wiederum flau und Preiſe 1 N 
niedriger. 18 wurde für inländiſchen weiß 766 Gr. 
153 M,. roth 750 Gr. 148 MM, für poln. zum Zranfit 
hellbunt ſtark bezogen 745 Or. 110 M, hellbunt 742 
Or. 117 M, 756 Gr. 118 M, hochbunt 750 Gr. 
121 M, für a zum Tranſit Ghirka mit Kubanka 


zur Anlegung überflüffiger Gelder dienen. flärker frequentirt als die Realſchule zu Gt. Petri), | Die Attentäter wurden verhaftet. Die Dame fragte | 740 Gr. 108 M, ubanka 740 Gr. 103 M per Tonne. 
n — — nn —5 — — ri ne 2 — —.— — ſie 8 — u Beamten in ee 2 e e e n 
- Lehrer 'eiera au nla „Jebruar 505, in den drei Vorſchulklaſſen er. as Dienſtwachzimmer ührt u 0 e d . x. 2 — 2 7 
82 8 else] 3 499 Schüler waren aus Danzig, 121 von ausmärts, Verbrechen. f 5 Se WE 2 > uni-Zuli 152 „Ab zu handeisrectlihen Bedingun 1 Gr. 


Roggen, Es wurde nur eine Partie leichter 7 
Roggen mit 107 M per 714 Gr. gehandelt, für 753 
und 756 Gr. wurden nur 103 u geboten, wozu In- 
— jedoch nicht verkaufen wollten. — Gerfte und 

afer ohne Handel. — Erbſen inländ. geringe Victoria⸗ 

04 M, poln. zum Tranſit weiße mittel 95 per 
Tonne be, — Wicken poln. zum Zranftt 97 M per 
Tonne gehandelt. — Linfen rufl. zum Tranſit mittel 

0 M per Tonne bez. — Rübſen ruſſ. zum Zranfit 
Sommer- beſetzt 140 M per Tonne gehandelt. — Alee- 
ſaaten weiß 24, 30, 31, 33 M, roth 17, 33, 40 M 
per 50 Kilogr. bezahlt. — Weizenkleie grobe 3,40, 
eytra grobe 3,57½ MM, mittel 3,00, 3, 10, 3,20 Al, 
feine 2,871/,, 2.98, 3,00 M per 50 Kilogr. gehandelt, 
— Roggenkleie 3,25, 3,371/,, 3,40 M, mit Klutern 
3,05 M per 50 Kilogr. bezahlt, — Spiritus unver- 
ändert, Contingentirter loco 57,50 M bez., nicht contin« 
gentirter loco 37,80 M bez. 


515 Schüler waren evan 7 er, 51 olifcher, 
54 — 2 cher Eonfelfion. 30 Michael verliehen 18, 
zu Oſtern 9 Abiturienten die Anſtalt. Bon ihnen 
werden 6 Jura, 1 Philoſphie, 4 Medizin, 3 Theologie, 
1 Mathematik, 1 Geſchichte und Literatur ftudiren, 
3 ſich dem Baufach, 1 dem Poſtſach, 3 dem kaufmännijchen 
Berufe widmen. — Beigefügt iſt dem Oſterprogramm 
eine interefjante literariſche Arbeit des Herrn Directors 
— 3 über deutſche Aufſätze in Unter⸗ 
ecunda. 


Strafkammer. ] Unter der Anklage der fahr- 
läſſigen Brandſtiftung hatte ſich in der geftrigen Siung 
der Gärtnerei-Beſitzer Max Kugo Erdmann aus Zoppot 
und deſſen Gattin zu verantworten. Der Anklage liegt 
ein eigenartiger Thatbeſtand zu Grunde. In der Küche 
der angeklagten Eheleute brannte eine Küchenlampe, 
welche in einem Bügel hing. Am 21. Oktober v. Js. 
brannte der Balken, an welchem die Lampe hing, durch 
die aus dem Cylinder kommende Gluth an; das Feuer 
muß eine ganze Zeit über geſchwelt haben. Als des 
Morgens Herr Erdmann aufſtand, wurde ihm geſagt, 
daß es in der Küche rauche. Er ſah nach und be- 
merkte, daf der Rauch aus den Fugen des Daches 
kam. Von dem darüber liegenden Stockwerk wurden 
die Bohlen entfernt und es zeigte ſich, daß ein etwa 
fauſtgroßes Loch in dem Balken eingebrannt war. 
Mit wenigen Güſſen Waſſers wurde der Schaden be- 
feitigt; das verbrannte Material hatte fo wenig 
Werth, daß die Verſicherungs-Ceſellſchaft garnichts 
ahlen brauchte. Trohdem wurde gegen die Ange- 
lagten das Verfahren wegen fahrläſſiger Brand- 
ſtiftung eingeleitet und es wurde ihnen der Vorwurf 
gemacht, daß fie die Campe zu nahe der Decke ange- 
bracht hatten. Außerdem ſollen ſie unterlaſſen haben, 
einen ſog. Blaker anzubringen. Die Angeklagten 
ſtellten ihre Schuld in Abrede und wollen die Lampe 
ganz correct aufgehängt haben. Aus den Zeugen⸗ 
ausſagen ging hervor, daß die Lampe allerdings 
gefährlich aufgehängt worden war, und zwar vor 
etwa 1½ Jahren durch Herrn Erdmann. Der 
Gerichtshof war in Folge deſſen der Anſicht, daß die 
Ehefrau an dem Vorfall ſchuldlos ſei und ſprach fie 
frei. Herrn Erdmann ſprach der Gerichtshof des ihm 
zur Laſt gelegten Vergehens ſchuldig, erklärte ihn 
aber aus einem juriſtiſchen Momente für ſtraffrei. Der 
f 310 des Strafgeſetzbuches billigt demjenigen Brand- 
tifter, der, bevor ein anderer die That entdeckt hat, 
die Flammen löſcht, die Strafloſigkeit zu. Dieſen Um- 
ſtand erklärte der Gerichtshof in dieſem Falle vor- 
liegend und erklärte daher den Angeklagten Erdmann 
auch für ſtraffrei. 


IZeugnißtverweigerung.] die beiden Straf- 
gefangenen Krauſe und Ninelski hatten ſich heute vor 
der hieſigen Strafkammer wegen ſtrafbaren Zuſammen⸗ 
roitens, um aus dem Gefängniß auszubrechen, ju 
verantworten. In der Sache wurde auch ein Sträfling 
ar vernommen, der aber erklärte, er habe keine 

eligion und wolle nicht ſchwören, überhaupt keine 
Ausjage machen. Der Gerichtshof nahm ihn wegen 
Ungebühr in eine Geldſtrafe und wegen der Zeugniß⸗ 
verweigerung wurde feine Abführung in Zwangs haft, 
event. für die geſetzlich zuläſſige Zeit beſchloſſen. Die 
Anhklageſache jelbft mußte vertagt werden. 


[Neuer Wahpoften.]_Dor dem Haufe des in der 

aradiesgaſſe wohnhaften Commandeurs der 36, Divi⸗ 
ion Herrn Generallieutenants v. äniſch hat ſeit heute 
ein Schilderhäuschen Kufſtellung geſunden, vor dem von 
Mittags ab ein Poſten auf Wache ziehen wird. 


[Polizeibericht für den 6. Kyrit.] Berhaftels 
13 Perfonen, darunter: 1 Perſon wegen Diebſiahls, 
1 Berfon wegen Widerſtandes, 2 Perſonen wegen groben 
Unfugs, 3 Bettler, 1 Betrunkener, 5 Obdachloſe. — 
Geftohlen: 4 weiſſe Schürzen, 1 weißer Unterrock, 
1 Schirm aus Sloria-Seide mit dunkelbraunem Stoch 


patrio'ifche Feftcommerfe der Damen ſtatt, die ein 
ſeyr günftiges finanzielles Refultat gehabt haben. 
Das Comité derſelben hat, wie die „Altpr. 31g.“ 
berichtet, in Anbetracht, daß ſo viele Lehrerinnen 
zu dem guten Gelingen der Aufführungen 
weſentlich beigetragen haben, 75 Mk. jur Er- 
richtung eines Lehrerinnenheims in Zoppot ge- 
ſtiſtet. Wahrſcheinlich iſt das angeſtrebte weſt⸗ 
preußiſche Jeierabendhaus gemeint. 


IPanzerſchiff „Kagen“.] Die Abfahrt des 
Panzerſchiffes „Hagen“ von Klel nach Danzig, 
welche am Montag erfolgen follte, hat bis heute 
Mittag verſchoben werden müſſen. das Schiff 
war noch mit ſeinen letzten Ausrüſtungen für 
die Reije beſchäftigt. 


Ver miſchtes. 
Das Bombenattentat gegen Oberſt Krauſe. 


Dor dem Schwurgericht des Berliner Land- 
gerichts I begannen geſtern die Verhandlungen 
gegen die vermeintlichen Urheber des Mord- 
anſchlages, der am letzten Tage des Juni 1895 
gegen den Polizeioberſt von Berlin Krauſe aus- 
geführt werden ſollte, aber noch rechtzeitig ver- 
eitelt wurde. Die Ermittelung der Thäter und 
die Klarlegung der Thatumſtände hatte der 
Criminalpolizei und der Staatsanwaltſchaft eine 
fo ſchwere Aufgabe bereitet, daß es erſt jetzt, nach 
1¼ Jahren, möglich wurde, die Anklage der 
Prüfung des Gerichts zu unterbreiten. . 

Angehlagt find: 1) der Mechaniker Heinrich Paul 
Koſchemann, geb. 9. Februar 1874 zu Nriedhaufen, 
Kreis Kleve, beſtraft wegen Verbreitun der 
anarchiſtiſchen Schrift „Gretchen und elene“ 
mit 9 Monaten Gefängniß. die er zum 
Theil verbüßt hat; 2) der Metallarbeiter Oskar 
Max Weftphal, geb. 6. November 1863 zu Berlin, 
3) die geſchiedene Ehefrau des lehteren, Eliſe Meftphal, 
geb. Wingert, 4) der Schuhmacher Wilhelm Karl 
Eduard Weber, geb. 30. Januar 1869 zu Niederwildungen, 
Kreis Eder, 5) die Händlerin, verehelichte Joſeſine 
Gürtler, geb. en Die Anklage beſchuldigt 
Koſchemann und Map Weſiphal, im Jahre 1895 a) ge- 
meinſchaftlich die Ausführung des Verbrechens, vor- 
ſätlich durch Anwendung von Gprengftoffen Gefahr 
für das Eigenthum, die Gefundheit und das Leben 
des Polizeioberſt Krauſe herbeizuführen, verabredet 
zu haben, b) einen Mordverſuch gegen den Polizei- 
oberſt Krauſe unternommen ju haben. — Glife Weſt- 
phal und Weber werden angeklagt, von dem Vor- 
haben der Ermordung des Polizeioberſt Krauſe 
u einer Zeit, in welcher die Verhütung des 

erbrechens möglich war, glaubhafte Kenntniß er- 
halten und es unterlaſſen zu haben, hiervon der Be- 
hörde zur rechten Zeit Anzeige zu machen und zwar, 
nachdem ein ftrafbarer Derſuch des Mordes be- 
gangen worden iſt. — Joſefine Gürtler beſchuldigt 
die Anklage, nach Begehung des Verbrechens 
dem Koſchemann wiſſentlich Beiftand geleiftet zu haben, 
um ihn der Beſtrafung zu entziehen. Bei ihr läuft da⸗ 
neben noch eine Anklage wegen Majeftäts eleidigung. 

Die Thatſachen ſtellen lic nach den Ergebniſſen der 
Vorunterſuchung wie folgt dar: Am Sonnabend, 
29. Juni 1895, Abends zwiſchen 7 und 8 Uhr, wurde 
auf dem Poftamte zu Zürftenmalde als unfrankirtes 
Poſtpacket eine Kiſte aufgegeben, die in braunes Pack- 
papier eingehüllt war. Neben der Adreſſe war auf 
weißem Papier ein Glas abgezeichnet. Die Adreſſe 
lautete: Herrn Oberſt Krauſe, Berlin NO., Alexander 
plat 2.“ Auf der Packetadreſſe ſtand als Abſender 
-C. Becker, Fürſtenwalde“. Auf dem Poſtpacketamt 
in der Oranienburgerſtraße bemerkte der Poſthilfsbote 
Borch, daß aus dem Packet eine Zlüjfigkeit tropfte 
und als er es näher beſichtigte, nahm er einen ftarken 
Benzingeruch wahr. Nachdem das Gewicht der Kiſte 
auf 11 Kilogr. Gr. feſtgeſtellt war, wurde fie unter 
Anwendung der denkbar größten Vorſichtsmaßregeln 
geöffnet. Da blickte man denn in das Innere einer 
vollſtändigen Köllenmaſchine (von der wir ſ. 3, eine 
Abbildung gebracht haben). 

Die Anklagebehörde vertritt auf Grund ihrer Er- 
mittelungen den Standpunkt, daß ein perfönlicher 
Radjeaet nicht anzunehmen iſt, es ſich vielmehr um 
eine anarchiſtiſche Schrechensthat handelt. Als die 
eigentlichen Urheber der letzteren werden die beiden 
erſten Angeklagten von der Anklagebehörde angeſehen. 
Da ca. 100 Zeugen geladen find, iſt die Verhandlung 
auf fünf Tage feitgejeht, 5 5 

Sämmtliche Angeklagte erklären ſich für nichtſchuldig. 
Es werden junächſt ſämmtliche Poſtbeamte, durch deren 


— — 
Danziger Mehlnotirungen vom 7. April. 

Weizenmehl per 50 Kiiogz, Kaiſermehl 16,20 M. — 
7 ͥ 55 ſuperſine Nr. 000 1420 . — Seren, r. O 
12.20 M. — Fine Nr. 1 9,70 M. — Fine Nr. 828 
M. — Mehlabfall oder a 5.00 


Noggenmehl per 50 Kilogr. Extra ſuperſine Nr. 
11,20 M. — Superſine Nr. 0 10,20 M. — Mif 0 


[Remontemärkte.] Zum Ankaufe von Re- 
monten im Alter von drei und ausnahmsweiſe 
vier Jahren ſind im Regierungsbezirk Danzig für 
dieſes Jahr nachſtehende Märkte anberaumt 
worden: Am 7. Mai Altfelde, Tiegenhof und 
Neuteich, 10. Mai Marienburg und Gnojau, 
15. Mai Elbing, 23. Auguſt Pr. Gtargard, 


Nr. O und 1 9,20 M. — Fine Nr. 1 8,00 M. — Zi 
24. Auguſt Prauft. Fin 


Nr. 2 6,80 M. — Schrotmehl 7,00 M. — Mehlabfa 
oder Schwarzmehl 5,20 M. 

Kleien per 50 Kilogr. Weizenkleie 4,20 M. — Roggen- 
hleie 4,20 M. — Gerftenfchrot 7,00 M. 

Graupen per 50 Kilogr. Perlgraupe 14,00 M. — 
vn mittel 13,00 M. — Mittel 11,00 M., ordinär 


Grüten per 50 agg Meiengrüte 18,70 MM. — 
Gerſtengrütze Nr. 1 12,00 M. Nr. 2 11,00 M, Nr. , 
9,50 M. — Hafergrütze 14,00 M. 


Berliner Viehmarkt. 


Berlin, 7. April, Rinder. Es waren zum Derkauf 
3881 344 Stück. Vom Rinderauftrieb blieben etwa 
5 Stück unverkauft. Bezahlt wurde für: 1. Qual. 
— „2. Qual. — Al, 3. Qual. 40—45 M, 4. Qual, 
34—38 M per 100 Pfd. Fleiſchgewicht. 0 

Schweine. Es waren zum Verkauf geſtellt 8528 Stück. 
Der Handel verlief ruhig, der Markt wurde geräumt. 
Bezahlt wurde für: 1. Qual. 49 M, ausgeſuchte Waare 
darüber, 2. Qual. 46—48 M, 3. Qual. 43—45 M 
per 100 Pfd. Fleiſchgewicht. 

Kälber. Es waren zum Verkauf geſtellt 2387 Stück. 
Der Handel geſtaltete ſich ruhig. Bezahlt wurde 
für: 1. Qual, 56—60 Pf., ausgeſuchte Waare darüber. 
2. Qual. 49—54 Pf., 3. Qual. 40-46 Pf. per Pfund 
Fleiſchgewicht. 

Kammel. Es waren zum Derhauf geftellt 2778 Stück. 
Am Hammelmarkt fanden etwa 1400 Stüch Käufer. 
Bezahlt wurde für: 1. Qual. 48—50 Pf., Lämmer bis 
52 Pf., 2. Qual. 46—47 Pf. per Pfund lebend Gewicht. 
—— — k nn re 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 6. April. Wind: SW. 

Angekommen: Familien. Weber, Kopenhagen, 
Mais. — Adler, Röttgers, Emden, Kohlen. — Maria, 
Jonſſen, Aarhus, Ballaſt. 

. Stella (SD.), Janſſen, Köln, Güter. — 
Eliſe, Andreaſen, Neweaftle, Holz. — Jantje, Prahm, 
Wh a. e a Kan 5 Varel. 

1 Bene d .J)r eu [4 ” r. 
en aus 7. April. Wind: 2. 8 

Geſegelt: Rolf (Sp.), Hahn, Königsberg, Theil⸗ 
ladung, Phosphat. 

Angekommen: Fran (SD.), Jsbehn, Kiel, leer. 

Nichts in Sicht. 


— EEE 
Berantwortlicher Redacteur Georg Sander in Damm 
Druck und Derlaa von S. E. Alexander in Damm 


[Zur Strandung des Dampfers „Mann- 
beim“ ] kommen jetzt die Erzählungen der ein. 
zelnen Geretteten. Ein Gewährsmann berichtet 
der „Zeitung f. Hinterpommern“: 

„Einer der Gereſteten hat auf der Fahrt von Leba 
nach Lauenburg dem betreffenden Juhrwerksbeſitzer 
folgende Erzählung gemacht, die hier bei allen das 
. größte Aufjehen erregt und folgendermaßen lautet: 
* zich kann heine Ruhe finden, denn ehe wir von dem 
ö Schiffe abgeſtoßen find, hat es die tollften Auftritte 
d 
1 


gegeben. Wir find gegen den Willen des Capitäns 

vom Schiff abgefahren, der in ſchärfſter Weife gegen 

un a = ng unjerer Leute hat das 
u, mit dem Schi 

durchſchnitten.“ een Dane 


die Zeitung fügt dieſer abenteuerlichen Er- 
zählung ſelbſt die Bemerkung bei: Beſtöltgung 
bleibt abzuwarten. — Don den vermißten Mann- 
Ihaften weiß man noch immer nichts Genaues. 
Leichen ſind noch nicht gefunden. a 


” [Die „Heilsarmee“ ] hat jetzt auch in Danzig 
Ihren Feldzug eröffnet. Ein weiblicher Fourier 
derſelben vertheilte heute in den Straßen der 
Rechtſtadt eifrig ihre literariſchen „Ariegsrufe “. 


I[Stadttheater.] Zum Benefiz für den in zahl- 
reichen ſchwierigen Partien bewährten Dariteller 
don Charakterrollen und Intriguants Herrn 
Wallis findet am Freitag eine Aufführung des 
dekanntlich nach einem „Gartenlauben“-Roman 
dar beiteten Dramas „Am Altar“ ſtatt, welchem 
die Darſtellung lebender Bilder nach dem Chamifjo- 
chen Lieder-Cyclus „Irauenſiebe und Leben“ 
mit Vortrag der verbindenden Lieder durch Frl. 

oihe folgen wird. Der Benefijiant verdient es 

man darf nach dem vorſtehenden Programm 
auch wohl erwarten, daß ſein Ehrenabend durch 
zahlreichen Beſuch ausgezeichnet werde. 


* [Bon der Weichſel.] die heutigen Tele- 
rg aus Han 2 3,90 (geſtern 
De). Zeigen heute (geftern 2,82) 


— 


N 


Manchester u. Liverpool 


Neufahrwasser. 


D. „Newa“ ladet 10./12. er. 
in Manchester u. bis 22. er. in 


Bekanntmachung. 


Behufs Derklarung der Geeunfälle, welche der eiferne Dampfer 
a ’ aus Danzig, Capitain Witt, auf der Reiſe von Ant- 


1897, Bormitta 2 Uhr, 
r. 43, anberaumt. Liverpool nach Neufahrwasser. 
Güteranmeldungen erbitten 


Königlices Amtsgericht X. 2ssIStott, Coker & Co., 


Bekanntmachung. Otto Piepkorn 


Hppotheken- 


Ostdeutsche Industriewerke Marx & Co, 


Danzig-Schellmühl. 


Dampfkessel-Fabrik. Ein- und Zweiflammrohr-Kessel, Cireulations-Wasser-Röhrenkessel. 
Wasser- u. Kessel-Reinigungs-Apparate: Wer Reinigungen . MP Dervauz. 
gungs-App 


„ Specialität: Hochdruckarmaturen, schmierbare 


Armaturen-Fabrik, Metallgiesserei: Armaturen D. N. F. Reisert, 
Eisenconstructionen, Wellblechbauten. 


7. Mai d. J. 
H 21. April d. J. s € 
amſonow zu 18363 R.; 4) am 28. April d. J. im Landgemeinde: 


amt Bodzentyn zu 11500 R.; 5) im Magiftrat Nielce am 1. Mai 1 7 = F - f 
l 150 Nac e e . 0 Capi a lell Kostenanschläge gratis. Ingenieure zu Rücksprachen zu Diensten, 
a A * sem ehren ee er Eingehende Cataloge und Prospecte auf Verlangen. 
im Landgemeindeamte Kriezonow zu 21385 K; 2 eventl. Baugelder — turen. S 
April d. J. im Magiſtrat Bilgoraj zu 4632. R.; 10) im offerirt — epdr d uren. (13033 
Magistrat Cholm 28. April d. J. su 38725 R.; 11) im Magiſtrat 


TE 


Bukow am 21. April d. J. u 17856 K.; 12) im Magiſtrat Biela b R 1 h 
7. Mai d. J. zu 33637 R. und 13) 28. April d. J. im Magiſtrat aul eichen erg, 
Barczem zu 18401 R. Zur Theilnahme an der Licitation werden] mel Nr. 18 
nur ruſſiſche Unterthanen zugelaſſen. Beſondere Anzeigen von der Me zer gaſſe Nr. 18, 
8 re 955 in 5 8 Z — Ecke Hundegaſſe. 

andgemeindeämtern, die in der Nähe der reſp. Forſtreviere 
liegen, bei den Oberförſtern und in der Hauptverwaltung der sehnikumNeustadti.Meckl. 
(6797 f. Ingenieure, Techn., Werkm., 


Gtaatsdbomä in der Stadt Radom . 6 Vorträge 
8 lernen ae dran über Armenpflege und Wohlthäligkei 


Vorbereitung en gehalten in der 
Fähnrih, Brimaner und Abit. Aula des Real-Gymnaſiums zu St. Johann 


rientenexamen raſch, ſicher, billigſt 1 


resden 8, ff TE Herrn Dr. E. Münsterberg, 
1042000 9 dem bisherigen Leiter der Hamburger Armenverwaltung. 
i + 1. Donnerftag, den 8. April: Einführung in die Aufgaben der 


Armenpflege und Wohlthätigkeit. 


ER 2 
H =. IP? 1 
Stadt- Theater. 
Direction: Heinrich Rose. 
Donnerſtag, den 8. April 1897. 
4, Serie grün. 131. Abonnements-Vorſtellung. D. D. D. 
Dußend- und Gerienbillets haben Giltigkeit. 


Das Heimchen am Herd. 


Oper in 3 Abtheilungen (frei nach Dickens gleichnamiger Erzählung) 
von A. M. Willner. Muſik von Carl Goldmark. 


Resie: Joſef Miller. Dirigent: Heinrich Kiehaupt. 


wer den ſofort auf ein hieſiges hoch- 2. Freitag, den 9. April: Das Elberfelder Gnitem und jeine Perſonen: 
N A getan 2 Ausgeitaltung. 5 f Sohn, Noſtillso n Ernſt Dreuſe, 
allt 25 . ie erſtef g Sonnabend, den 10. April: Verbindung der öffentlichen und der Pot, deſſen Wei Johanna Richter. 
8 en tg rlei rivaten Armenpflege. Man, Puppenarbeiſerin . Joſefine Grinnins 
8066 an die E „ 4, Montag, den 12. April: eibliche Hilfsthätigkeit. Eduard Plummer, Seemann Carl Szirowatha. 
; an die Exped. d. Sig, erb. 5, Dienftag, 13. April: Fürſorge für Kinder. Tackleton, Buppenfabrigant ce 20 857 togorich, 
6000 MR. zu 50/ 6. Mittwoch, 14. April. Das Armenweſen und bie ſoziale[ Das Heimchen, eine Grillenelfe. eo oo.» atbarina@äbler 
+3 07 Frage. (6616 Die alte mmm Hanna Rothe. 
fih. Hypothek. |. bald z. cediren. Beginn der Vorträge Abends 7 Uhr. Ein Bauer „Smit Davidſobn. 
„u. * 


d. „d. tg. erb. 5 
Gin Syofheten- dinge nee ee e 
g * * 5 * 5 
über 905 M iu 5% zu cediren. Der Vorſtand des Danziger Lehrerinnenvereins. Ort: Ein Dorf in England. Zeit: Anfang des 19. Jahrbunderts. 
Reflect. bitte Adr. unter 8086 — —— die Baltetgruppirungen von der Balletmeiſterin Leopoldine 
der Cıl an die Exped. d. Ztg. einzureich. @ittersberg. 
Jedem geſtattet. 2 Hierauf: 


Reuftet Meftr, Den 30. Märı 1897 am Pbantaſteen im Bremer Nathsleller. 


Königliches Amtsgericht II. 
Auction Weſtlich eufä r. Phantaſtiiches Tae frei nach Wilhelm Hauff von Emil Graeb. 


ſik von Adolf Steinmann. 


Frau „ „„ nee 


* 


fe Bendel. 


Jährl. Production der Nestlé schen Milchfabriken | 


30 000 000 Büchsen. 


Täglicher Milchverbrauch: 100 000 Liter. 
15 Ehrendiplome. 21 goldene Medaillen. 


"Wwilyjed gun yuojum 


Yıllplaoasipnvagag u zınlpjoig isa uoyr 


INY}FESUAUOLT) 


pie uasjogg uv “sjagnangyjv sSIdnequogy A py gun joaiov 


kleine Kinder und Kranke. 


Nestie’sKindernahrung 


enthält die reinste Schweizer- 


I 
® 
2 
5 1 17 0 Dirigent: Richard Bartel. a 
eee e 8 18 Nur, were id A 9 In Scene geletzt von der Balletmeiſterin Leopoldine Gittersbers 
1 15 E d 8. = =. Arndt. 
achsküutter m achsnetzen un = erſonen: 
ch ändi ch 5 2 * ah er illun” 
vollftändigen Gegeln 5 (Milchpul Dr. Fauſtin „Alex. Calliano. 
öffentlich meiltbietend gegen Baarzahlung verſteigern, 5 ilchpulver) Judas 3 Baul Martin, 
2 2 2 * wird seit 30 Jahren von den Mattbaus Geiſter der Apoſtelfäſſer u Wallis. 
J. Wodtke, Gerichtsvollzieher, 2 II ersten Autoritäten der || Frau Rofe, Geilt des Apoftelfafles , .. . Far Airichner. 
8213) Danzig, Altitäbt, Graben 42, 8 ganzen Welt empfohlen Der ſteinerne Roland Emil Berthold, 
= und ist dos beliebteste und weit- Il Baithafar, geipenftilher Mellermeifter « . » . DsharReinhardt, 
= verbreitetste Nahrungsmittel für Berthold, Aufwärter im Rathsheller . . . Joſef Kraft. 
2 


Freiwilliger Verkauf. 


Wir find beauftragt, die den Boſchke'ſchen Erben gehörige. 
in Freienhuben, Kreis Danziger Niederung, ‚cn ene, ca. 157 Heckar 
— Beſihung, mit ſchönen Gebäuden, ſowie dem geſammten 

nventar und allen Dorräthen preiswerth zu verkaufen. 

Die Beſitzung liegt ſehr günſtig in einem Plan an der Chauſſee 
und der jetzt kanaliſirten und ſchiffbaren Elbinger 1 iſt ſeit 
ga. 300 Jahren im Beſithe der Familie Boſchne und foll jet, zum 
Zweche der Erbregulirung, im Wege freiwilliger Unterbandlung, 


Zwölf Apoſtel. Geiſter verſchiedener Weine. 

Tänze: „Tarantella““, getanzt von den Damen Küßner I und IL, 

Becker und Schilling. — „Die Weine Spaniens“, ge- 
tanzt von 12 Elevinnen. — „„die Weine Ungarns“ (mit 
Benutzung der 14. Rhapſodie von Liszt), getanzt von den 
Damen Schwilski, Ahrens, Büttner und Bartel II. — 
„Die Weine Oeſterreichs“, e. olka von 
Aremfer), getanıt von den Damen Bartel I u. Baftömsht. 
— „Champagner“ (Galop di bravoura von Gchulboff), 
aetanıt von der Balletmeilterin Leopold 2 
und 8 Eleninnen. — „Großes Adagio”, ausgeführt v 


geſammten Perſonal. — „Gavotte“, getanzt von geopol⸗ 
dine Gittersberg u. Ernſt Arndt. — „Großes Finale, 


erleichtert das Entwöhnen, 
: \ Kaſſeneröffnung 6½ Uhr, Anfang 7 Uhr. Ende 10% Ube 
Nestle Kinder nahrung Freitag. P. P. E. Benefis für Franz Wallis. Am Altar. 


ınalaq Sufesussulg gun 


else) POL) uche 


verkauft werden. 
Hierzu werden wir am 


Mittwoch, den 14, April er., 

Nachmittags 2 Uhr. 

auf dem genannten Grundſtücke anweſend ſein. und laden Kauf- 
liebhaber mit dem Bemerken ein, daß die Kaufbedingungen ſehr 
günitig geſtellt werden. 


6919) 
unjdanıg qun 


‘Jdneyuok 'd 


i i —— — Te wird von Kindern gern genom- Hierauf: Cebende Bilder: Frauenliebe und Leben. 
en dach denn bie J 8 we jean norber a ers Rheumatismus men, ist schnell und einfach zu bereiten. Sanuapend,. Auher „goonnement, DB. B. A. Beneſit für Carl 
jeder Zeit erfolgen. 1 Ruhm 8 Sehnei demühl Nestle 8 Kindermehl ist 8 kenn 0 8; Racnittags 312 Ur, cpr he den ga Bei 25 
5 — reszeit, in der jede Milch bald in Gährun ergeht, ein mäßiglen Preiſen. Jeder Erwachſene hat das Recht ein Kin 
. „Keimfreies Nährmittel für kleine Inder (2798 frei ere Phantaſieen im Bremer Nathskeller. Phan 


. auenteich - Weitpreußen. 


€ „8. I uebel befreit und ſende mei 
3 Räckninſtr. Dresden. Rahniafte, 8. Abeidenden Mitmenſchen Er Der. 


» 17 J langen gerne umfonit und poitire: on die 5 
Yir. Töchteryenſtonat und Lehrauftalt Jö d 8 G 6. un der le 
von Frust Hess. 


Große Betten 12 M. 


— taſtiſches Zanzbild. Hierauf: Ein 9 nitreih. Luitipiel 
In allen Apotheken und D roguen Handlungen. Hierauf: Wiener Walter. Großes Pale in F Aetoeliungen 


Abends 7½ Uhr. Außer Abonnement. P. P. B. D 
auf Reifen, Poſſe mit Geſang. » 2 ee 


'sche Gartenlaube, ſchweiſer Stil.] Eine geſ. MI” Landamm. "a 
neu oder gut erhalten, zu kaufen] gegenwärtig hier, empfiehli 
© 2 Wucht Offerten u. 8280 an die[ M. Wodiack, Breitgaſie Nr. 41. 


Voleufrau, 


Oliva, Köllnerfir. 19, II (Haus 
d. Poſtgeb.), i. e. g. Waſchmaſch. 
(Oberbett, Unterbeit, zwei Kiffen) mit 
tüchtig und zuverläſſig, 
wird für die Stadt ge- 


nebſt Wringer billig zu verkauf. 
ane at neuen Federn bei 7 ** 
ſucht. 
Erped. d. Janz. Ztg. 
FC 


dieses leider oft viel zu früh 
kommende, öffentliche Zeichen 
des fortschreitenden Alters, go- 
brauche man 


Fran Lina Wallerstein. 5 


Gegründet 1883. (5687 
Maßgebende Referenzen der Eltern. — Proſpecte auf Wunſch. 


Putzpomade 


— re uftop Luſtig. Berlin S., Prinzen: [ 0 lee Ein alterthümſich, Garderoben. 
An dem hieſigen Realprosnmnafium, weiches in der Um- fi f in 7 u ſtraße 46. Prelsliſte koſtenfre. Viele N — : * f ar 1 = ein Nen e 
wandlung zu einer Jesiſchute Peg en ift und 95 aus Real . g Ba EI \ 2 . 10 164 
ſchulklaſſen (Gerta bis Untertertia incl.) und 2 Realanmnafial- Althof Nr. 10, Kneipab links. 
Ban ern uns ee 2 10 3 O8ON sowie aten, welche an 0 N 7 "But erhalt. Krankenrolſtubl, 
uljahr am rl. Zur Aufnahme neuer er iſt der lelden als A 5 f if 
nete vom 15. bis 15. April und vom 20. bis 22. April Haarausfall auberläffiges ud ns 1 BERL aa eee 7. r. 
Ein gut erhaltenes 


bereit. In die mit der Anſtalt verbundene Vorſchule werden 


Durch paarmalige Waschung 


Knaben vom Beginn des ſchulpflichtigen Alters an aufgenommen. 1 8 8 
Penſionen für auswärtige Schüler werden bereitroilligit nach⸗ —- ee Lt Beine Fa h rrad Kellnerlehrlinge 
gewleſen (8188 wrunglicho ächte Naturfarbe fuht H. Märtens, Jopeng. 64. 


zu verkaufen Gr. Allee Nr. 6, 
wie feit trüber Café Ludwig. (8274 


. 
bi Du anerkannt an e Quk peBaF ut Bautechniker, 
attel w io a 
estes Putzmittel Offerten unter Nr. 8807 an DIE raht, 3,23 Pech alt, im Bei, 
der Welt. Expedition diefer Zeitung erbet.f Det anschl. u. n. geübt, fu 
1. J. weiteren Vervollkommnung 
Nan fordere daher nur v. 1, Mai cr. ab bei beſcheidenen 


Rieſenburg, den 3. April 1897. 
Müller, Direktor, 


Königliches Gymnaſium 
in Neuſtadt Weſtpr. 


viel bequemer u. einfacher als bel 
— — Haarfärbemitteln. 


Das neue Schuljahr beginnt Donnerftag, den 22. April er. Kein & ’ 1 

morgens 8 Uhr, für das Gnmnafium und die Borfhule. Zur * scheinige aus vollen, WU die auein ee UO l 2 i Jun Ber „Oferten unter Re 8289 1 bie 
rüfung und Aufnahme von Schülern ift der Unterzeichnete auf Angabe be Mlters seugung, das 3 = Duwpomade und achte auf ai kin eee 1 resten e Baltame — 
einem Dienſtzimmer Dienftag, den 20., un en] leben in Doſen . Mark 8.— don Torf nd Hautnerven, durchaus Firma und Schuhmarke. 50 E eee e shi. nd 


unschädlich ist. Nach Vorschrift 
gebraucht, ist der Erfolg unfehlbar 
und dauerhaft 


ichaungen, Ehrenpreis und 
an Medaillen. 


21. April er., vormittags 8—1 Uhr bereit. Die Aufzunehmenden] A. — 3388 a. m. 


e 
Reuftadt Weſtvr., im April 1897, (6567 Institut Rudow 
Dr. Königsbeck, f bret f aer feder erat . 
x 9 


beſorgt f. alle Plätze exact u. 
— Director, 


SF . discret Auskünfte und Er⸗ 
Wieler’ide Es laden in Danzig: 
Erhältlich in allen feineren Par- 


7 Nach London: 
Sunben + Borfähule  |ss- g e 


SS. „Lydia Millington“, ca. | R 0 E 

v 1, J. April Ban Frauenſchutz. |»mätten sier air mann 
für Gerta, 

Langenmarkt Nr. 2, III, 


Offerten unter 8262 an die Er- Ich ſuche für meinen Sohn eine 
pedition Dieler Zeitung —— 1 Stelle ais Lehrling in einem 


= 3 Comtoir, Offerten unter 8282 
Directrice 


Rott gebendes an die Expedition d. Ztg. erbeten, 
für feinen Putz, die ſelbſtſtändig 


Reſtaurant arbeiten kann, wird fofort nach Fürs Comtoir 


außerhalb gelacht. Berfönli ich ei 
mit großem Tanzſaal Perſſelun, Thie: s nme 
und Garten Boss, Lehrling. Doritellung mit 


8 a ER iebener Offerte 
ift krankheitshalber bei einer jelbitgelchr 
Ansahlung von ca; 10000 Mk Chidlih, Schlapke 963, erbeten. 2 


( 
baldigſt zu verkaufen. Suche von ſogleich einen Paul Rudolphy. 
Für mein Colonialmaaren,, 


Gefl. Offerten u. Nr. 8216 an lüchtigen Deſtillateur. Fun Tania 
1 Kohlen- und Deitillationg- 


ba mern en ee; 
Ein auf der Vorſtadt belegenes, 


Man verlange stets ausdrücklich; 
Jankes 
Haarfarbe-Wiederhersteller, 


Preis Mk. 3 und Mk. &, zureichend 
für ein Jahr. 


In feinen Salons wird auf 
Wunsch Jankes Haarfarbe- 
Wiederhersteller während des 
Frisirens verwende 


Vorſteherin. 


SS. „Christiansborg“, 11. Rei b Pr ‚lich. i ; 
Christiansborg“, oa. 7. Abr 2. he de . Hermann Janke, Berlin N. W. die Erpeb, diefer Zeitung erbet. 
Die Schule beginnt Donneritag,| «SUrrey Commercial Docks.) [direct tu_besieb. von Hebamme „apünenhanbier peroeien g 

den 22. Anz. e eme — 85 Uto; ‚ca. 8/11, April.] Hein, Berlin, Zimmerſtr. 9. In Langfuhr Emil Block, eſchäft ſuche per 1. Mai einen 
111. Hack | een ne kt Ba N Den e c- dien chen e , Tas 
( a2 re 0. 16716. April. Broialre mit genauer 1 er 515. 84 zu offen. Geſch. pafl. u. Ltücht. Dienſtmädchen Bewerbungen unter 8244 an 
Survey Conmnrehl Be abe AR. nl ve Baar Verkaufss 15 div. nun a. 3 zen Bläd. b. hann ſich v. ſof, melden Zoppot. die Expedit. dieſer Zeitung erb. 
88. „Oliva“, ca. 16,19. April] r: e ere anz ba in Deitpr. m. ca, 400 M. nee, 44. U. Nine. Für ein hiefiges gröh. Colonial. 
Nach Briftol: Julius Cahn, . Lindenberg, Kaiser | Boden u, Wiel., m. Waffermühle waaren-Geſchäft wird per ſoſon 


ein umfangreiches eine etwas ältere 


Kaſſirerin 


Für 


Drogerie, nach neueſtem Gpitem u. Ziegelei 
Coiſteur — (181 Waaren-Agentur- u, Affe- 


E. Klö . äuflich durch 


SS. „Ottokar“. en. 9/11. Abril. Getreide sgentur. f. Cem 


Im Gumnaſium entur- u. ommillione: 


2 : Nach Liverpool: geſchäft (818 E. Amann, Cangfuhr. nuran!-Geſchäft wird ein 5 
zurückgebliebene SS. „lawka“ 15/17. April. Du” eit 1874 „FTT — —— ante bei freier Station geſucht. PR 
Schüler dan g Gaſthaus⸗ Verkauf. r Lehrling e 


geſucht Für unfer Comtoir ſuchen wir 
e eee 
3 Peel 8 lie monakliche Remuneration, 


Es ladet nach Danzig: übern. Bertretung leiſtungsfäh. 
In London: «| Mühlen. 


88. „Brunette“, oa. 10./ 18. April. 


v 
telle mein hart 

ma des Chauffer, Niere, Bianos, 

ale und Fähre gelegenes — TREIBBRE. ſehr u. 


F SGaſtbaus um Der-Imerth be 
Bon London fällig: Mauerlatten kauf, (8230 inri . 
88. „Blonde“, ca. 10 ei von 5 Zoll wet and aufwärts Ernst Fechter. Einlage. Otto Heinrichsdorff, an die Ern. d. 31g. erbet, I ma eee EEE 


(4411 n fait ee - 76 1 5 enpfuhl 76. : eee zen 
Th. Rodenacker. | F. Froese, Legan. zu verkaufen Teiſdersaſſe 1. m — Jundegaſſe 124. U. od. bod bel. Dessenshebt 10, ; 8 * 


erfolge. Näh. 
Jopengaſſe 19, II. 


